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Zur Beruhigung.
Eine Morphiumſpritze für die

Streſemann erläutert ſeinen
Garantiepakt.

Berlin, 12. Juni. (Radiomeldung.)
Die vorläufige inhaltliche Wiedergabe der franzöſiſchen Antwort

auf das deutſche Sicherheitsangebot durch die Havasagentur und
die am Donnerstag erfolgte Ankündigung der franzöſiſchen Re
gierung, daß ſie ihre Note nach Ueberreichung in Berlin gemein
ſam mit dem deutſchen Memorandum veröffentlichen wird, hat die
Reichsregierung veranlaßt, aus ihrem Sicherheitsvorſchlag
ſchon jetzt einige Stellen zu verbreiten oder ihn wenigſtens inhalt
lich zuſammenhängend zu ſchildern. Die ganze Veröffentlichung
rerfolgt in erſter Linie den Zweck, die Deutſchnationalen
zu beſchwichtigen. (1) U. a. heißt es in der offiziöſen Ver
lautbarung:

„Das Memorandum bildet nur einen weiteren Schritt zu der
Verfolgung der Linie, auf der der Vorſchlag des damaligen Reichs
kanzlers Cuno vom Dezember 1922 und das Angebot der gleichen
Regierung während des Ruhrkonflikts liegt. Es handelt ſich nicht
um endgültig forneulierte Vorſchläge, ſondern um eine Darlegung
des allgemeinen Rahmens, in dem die deutſche Regierung ſich an
e Löſung des Sicherheitsproblems poſitiv beteiligen zu können

In dieſem Sinne iſt den Mächten erklärt worden, daß Deutſch
land ſich zum Beiſpiel zu einem Pakt verſtehen könnte, durch den
die am Rhein intereſſierten Mächte ſich für eine zu vereinbarende
längere Periode zu treuen Händen der Vereinigten Staaten von
Amerika verpflichten keinen Krieg gegeneinander zu führen. Die
zeitliche Begrenzung auf 30 Jahre und der Vorbehalt ſind fallen-
gelaſſen worden.

Weiter iſt die Möglichkeit eines Schiedsvertrags zwiſchen
Deutſchland und Frankreich vorgeſehen, den bereits die
Note des Kabinetts Cuno vom 2. Mai 1928 angeregt hatte. Zu
gleich wurde der Abſchluß ſolcher Schiedsverträge (wie ſie deutſcher-
ſeits ja inzwiſchen mit mehreren Staaten vereinbart worden ſind)
cuch gegenüber allen anderen Staaten in Ausſicht genommen.

Ferner iſt in dem Memorandum der Gedanke eines Paktes zur
Erwägung geſtellt worden, der den gegenwärtigen Beſitz-
ſtand am Rhein garantiert. Die Faſſung dieſes Paktes
wurde ſo gedacht, daß die am Rhein intereſſierten Staaten ſich
gegenſeitig verpflichten, die Unverſehrtheit des gegenwärtigen Be-
ſit ſtandes am Rhein unverbrüchlich zu achten, daß ſie ferner, und
zwar ſowohl gemeinſam als auch jeder Staat für ſich, die Erfüllung
dieſer Ver pflichtungen garantieren und jede Handlung, die ihr
uwiderläuft, als eine gemeinſame und eigene Angelegenheit an-
ehen. Jn einem ſolchen, auf voller Gleichberechtigung beruhen-
den Pakt könnte im gleichen Sinne auch eine Garantie der Ent-
militariſierung des Rheinlandes einbezogen werden.
Die Reichsregierung hat in ihrem Memorandum auch die Mög-

lichkeit anderer Löſungen ins Auge gefaßt. Sie hat ſchließlich die
Möglichkeit einer ſpäteren, alle Staaten umfaſſenden Welt-Kon-
vention offengelaſſen, in die der zunächſt zur Erörterung geſtellle
regionale Sicherheitspakt hineingearbeitet werden könnte.“

Es iſt auffallend, daß ein Teil der deutſchnationalen Preſſe vie
offiziöſe Auslaſſung über den Jnhalt des Sicherheitspaktes über
haupt nicht wiedergibt.

Was von Deutſchland verlangt
wird.

Diplomatiſche Jnitiative in der Sicherheitsfrage.
London, 11. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Der Mancheſter Guardian“ ſtellt feſt, daß die diplo-
matiſche Jnitiative in der Sicherheitsfrage nunmehr wieder Ber
lin zufglle. Es gebe eine Reihe einflußreicher Perſönlichkeiten
in Paris, die anf taktiſche Fehler der Wilhelmſtraße hofften, wo
durch die Paktverhandlungen zum Scheitern gebracht und die
lichkeit geboten würde, wiedernm die geſamte Verantwortlichkeit
des Scheiterns auf Deutſchland abzuſchieben. Jn maßgebenden
britiſchen Kreiſen erwarte man deshalb eine baldige, nicht miß-
zuverſtehende Kundgebung, daß Deutſchland entſchloſſen ſei, die
Entwaffnungsforderungen durchzuführen, den Eintritt in den
Völkerbund wünſcht und auch in Zukunft den DawesPlan loyal
erfüllen will. Jene Pariſer Kreiſe, die auf den deutſchen Wider
ſtand in der Entwaffnungsfrage ſpekulierten, erhofften dadurch
eine Ver ſchleppung des Eintritts in den Völkerbund und
des h Deutſchland habe nunmehr wie ſelten jemals
vorher die Möglichkeit, dem europäiſchen Frieden und der Sicher
heit zu dienen. Das Schwergewicht der diplomatiſchen Aktionen
ſei nach Genf wieder auf Deutſchland zurückgefallen.

Die Gegenſeitigkeit des Sicherheits-

palies.Paris, 12. Juni. (Radiomeldung.)
Nachdem Außenminiſter Briand nunmehr nach Paris zurüd
xkehrt iſt, geben die Morgenblätter unumwunden zu, daß dert erheitspakt, über den die franzöſiſche Note ſich aus

cht, einen gegenſeitigen Charakter trage. Das könne,

ſchwarzweißroten Lärmmacher.
ſo ſchreibt „Petit Pariſien“, in keiner Weiſe Beunruhigung hervor
rufen. Großbritannien hat ſich ſchließlich für die kontinentale
Lage zu intereſſieren begonnen. Es verſpreche heute Frankreich,
wenn der Pakt abgeſchloſſen würde, mit allen ſeinen Streitkräften
gegen jeden Angriff an Frankreichs Seite zu treten. Es ſei
r wahr, daß es Deutſchland das gleiche Verſprechen gebe, weil

r Pakt, wie Baldwin im Unterhauſe feſtgeſtellt habe, not
wendigweiſe einen r Charakter tragen müßte. Aber
dieſe Parallelverpflichtung könne keinen Franzoſen beunruhigen,weil es abſurd wäre, Frankreich in der Rolle des Angreifers zu
vermuten. Ein neuer Wind ſcheine jetzt über die Kangleien zu
wehen. Die Nationen legten ſich eine nach der anderen Rechen
ſchaft davon ab, daß ganz Europa das größte Intereſſe habe, den
Frieden zu konſolidieren.

Amerika unbeteiligt.
„Ein kalter Wafſerſtrahl.“

Waſhington, 12. Juni. (WTVB.)
Die amerikaniſche Regierung hat Veranlaſſung genommen, er

neut durch das Staatsdepartement unformell zu betonen, daß ſie
an dem vorgeſchlagenen europäiſchen Sicherheitspakt nicht teil-
nehmen werde und aus dieſem Grunde in keiner Weiſe dafür ver
antwortlich gemacht werden könne. Dieſe Verlautbarung hat den
Zweck, be Meldungen, daß die amerikaniſche Regierung er-
ſucht werden kann, an den in dem Pakt vorgeſehenen Kommiſ-
ſionen teilgzunehmen, als kalter Waſſerſtrahl zu wirken.
Es wurde erklärt, daß keine derartigen Vorſchläge gemacht, ind
daß angeſichts der wohlbekannten Haltung der Waſhingtoner Re-
gierung keiner erwartet werde.

e

Berlin, 12. Juni. (WTB.)
Reichsleitung, i gytagefrafuen und Landtagsfraktion der

Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung hielten am
Donnerstag eine gemeinſame Sitzung ab, um zu der Entwaff-
nungsnote Stellung zu nehmen. Jn einer Entſchließung wurde
in ſcharfer Weiſe gegen die Reichsregierung und die Regiernungs-
parteien Stellung genommen.

Die chineſiſche Streikbewegung.
Ein abgelehntes Sowjet-Angebot.

Paris, 12. Juni. (WTVB.)
Nach einer Havasmeldung aus Honkong entfernt die Polizei

die in chineſiſcher Sprache abgefaßten und an die Mauern an-
gehefteten Flugblätter, welche die chineſiſche Bevölkerung auf
fordern, in den Sympathieſtreifk zugunſten der in Schanghai
Streikenden einzutreten. Die Gewerkſchaft der Seeleute von
Schanghai fordert in einem Appell alle Seeleute auf, ſich dem
Streike anzuſchließen. Nach weiteren Havasmeldungen aus
Honkong gaben Soldaten der Tunan-Armee auf ein Motorbvot
Feuer ab, in dem ſich vier Amerikaner befanden, die bei
Schaneen (?2) den Honanfluß zu überqueren verſuchten. Das
Motorboot ſei von Kugeln durchlöchert und die Jnſaſſen ſeien
durch Glasſplitter verletzt worden. Auf der Jnſel Honan ſeien
zum Schutze Truppen gelandet worden.

Neuyork, 12. Juni. (WTVBV.)
Na einer Meldung der Aſſociation Preß aus Kanton ſoll

Sowjetrußland den Chineſen ein Angebot von zehn Miſlionen
Dollar und Lieferung von 60 000 Gewehren gemacht haben, unter
der Vorausſetzung der Unterzeichnung eines beſtimmten Planes.
Nach den Mitteilungen des Generals Yang iſt dieſes Angebot
abgelehnt worden.

Schanghat, 12. Juni. (WTVB.)
Die Truppen unterſtützen den Sohn Tſchangſolins, der offen-

bar die Ordnung in der Umgebung des Fremdenviertels aufrecht-
erhalten ſoll. Er hat aber vermutlich auch den Auftrag, ſeinen
Vater über die Lage zu informieren. Man glaubt ferner, daß
Tſchangſolin die Lage ausnutzen wird. um ſeine Stellung im
Gebiete Schanghais zu feſtigen.

Polniſcher Nationalismus.
Warſchau, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jm polniſchen Parlament wurde am Donnerstag nach langer
Debatte eine Geſetzesvorlage angenommen, nach der in Zukunft
alle Auswanderertransporte von den Emigrationsämtern über-
wacht, bzw. organiſiert ſein müſſen und nur über Danzig zu
leiten ſind. an will dadurch verhindern, daß die polniſchen
Auswanderer deutſche Dampfer in Hamburg oder Bremen zur
Ueberſeefährt benutzen. Die Sozialiſten, die nationale
Arbeiterpartei und die Agrarradikalen ſtimmten
gegen das Geſetz.

olens eigener Poſtbetrieb in Fee. Der Völkerbundsrat be
ſchloß am Donnerstag nach dem Bericht des ſpaniſchen Delegierten
Quinones de Leon über den Entſcheid des internationalen Ge
richtshofes in dem r Briefkaſtenſtreit, der bekanntlicholen einen eigenen Poſtbetrieb innerhalb des Danziger
Hafens zubilligt, eine vierköpfige Sonderkommiſſion nach Danzig
ze entſenden. Sie ſoll die Ausdebnung des volniſchen Poſt

etriebes feſtſetzen.

„Der Retter“ in Nöten.
SPD. Jm April erfuhr das deutſche Volk, daß es gerettet ver

den ſolle. Das Porträt des Reiters prangte von allen Anſchlag-
ſäulen und Zäunen, ſo daß eine Perſonenverwechſlung nicht mög-
lich war. Legendengläubig wie immer erkor ihn das Volk zum
Reichspräſidenten.

Der Retter aus Nöten iſt heute bereits nach wenigen Wochen
ein Retter in Nöten. An Rettungsaktionen hat es freilich

nicht gefehlt. Der Hauptausſchuß des Reichstags hat die Wieder-
einführung von Titeln und Orden beſchloſſen, da ſelbſtverſtändlich
ein wohldiſzipliniertes Volk wie das deutſche nur von Geheimen
Räten, Wirklichen Geheimen Räten und Exgellenzen gerettet wer
den kann. Fehlt es an großen Männern, ſo macht man ſich eben
welche, indem man einer Anzahl Nullen hochtönende Titel verleiht.
Dieſer Schritt war verhältnismäßig einfach und koſtete obendrein
nichts. Jm Gegenteil: wieviel hat nicht das alte Kaiſerreich an
der Verleihung von Kommerzienratstiteln verdient, wieviel Kirchen
ſtänden heute unerbaut, wenn nicht den Geldgebern die Ausſicht
auf einen Titel oder Orden gewinkt hätte!

Ebenſo einfach war der Beſchluß, den 18. Januar zum National-
feiertag zu erheben. Hier iſt leider ein Fehler unterlaufen. Die
Mehrheit des Hauptausſchuſſes hätte ruhig noch neun Tage weiter-
gehen und den 27. Januar beſtimmen ſollen! Der Herr Reichs
präſident hätte ſicher nichts dagegen einzuwenden gehabt.

Aber leider ſind die Realitäten der Außen- und Wirtſchafts
politik nicht ſo leicht zu befriedigen als das ſchlichte deutſche Volks
gemüt. Wenn der „Retter“ heute ſeines Amtes walten will, ſo
weiß er gar nicht, wo er zuerſt anfangen ſoll.
brennt es, kniſtert es: während Stinnes geſtützt wird ſtürzen
50 andere Firmen ein, an der Börſe herrſcht bleiche Panik, die
Jnduſtrie- und Montanwerte kollern in den Abgrund. Die letzte
wirtſchaftliche Hoffnung, die Ernte, droht durch anhaltende Dürre
zu verbrennen, obwohl jetzt das Verhältnis zum alten deutſchen
Gott ſich entſchieden gebeſſert haben müßte. Aber zu allem Un
glück kommt nun noch die Entwaffnungsnote der Entente. Keine
Tauſendjahrfeier am Rhein kann verhindern, daß das Schickſal
der deutſchen Rheinlande von der Stellung der deutſchen Regierung
zu dieſer Note abhängt.

Pech kann jeder haben, auch Hindenburg. Ludendorff hat be
kanntlich auf ſein „Soldatenglück“ geſchworen, bis es ihn im
Slich ließ. Aber wie ſein Zuſammenbruch im Herbſt 1918 nicht
eine launiſche Wendung der Fortung, ſondern die naturnotwendige
Auswirkung der wahnwitzigen Ludendorffſchen Eroberungspolitik
wyr, ſo iſt auch Hindenburgs jetzige Lage weit mehr durch politiſche
Folgerichtigkeit bedingt als durch Unglücksfälle, die von niemandem
zu vertreten find.

Zunächſt der Stinnes-Krach, der die ganze deutſche Wirt-
ſchaft nach ſich zu reißen droht. Wann wird endlich einmal die
Wirtſchaftspreſſe den Mut haben, offen zu bekennen, daß dieſer
Krach eine direkte Folge der Hindenburg-Wahl iſt? Daß er zum
mindeſten mit ihr in urſächlicher Verbindung ſteht? Nur ein ein-
ziges Blatt hat bisher ſchamhaft den Zuſammenhang angedeutet:
Jm Frühjahr 1925 war Hugo Stinnes jun. in Amerika und ver-
handelte über ſehr erhebliche Dollarkredite. Die Amerifaner zeig
ten ſich günſtig geſinnt; die Verhandlungen ſtanden dicht vor dem
Abſchluß, als die Nachrichten von der Aufſtellung und ſodann der
Wahl Hindenburgs eintrafen. Hierauf wurden ſämtliche ameri-
kaniſchen Zuſagen zurückgezogen, und die Folge war in kurzem
die gänzliche Jlliquidität des StinnesKonzerns. Aehnlich iſt
es anderen deutſchen Firmen ergangen. Der Stinnes-Krach iſt
in Wirklichkeit der von allen Einſichtigen vorausgeſagte wirtſchaft
liche Hindenburg-Krach. Man begreift jetzt, warum eine Anzahl
Jnduſtriekapit ine perſönlich für Marx ſtimmten. Aber die Hinden
kurg-Korybanten haben immer wieder verſichert, daß Hindenburg
Wahl nicht nur keine wirtſchaftliche Schädigung, ſondern einen
wirtſchaftlichen Aufſchwung Deutſchlands bedeuten würde. Schon
ſechs Wochen nach der Wahl liegt das Ergebnis ſchwarz auf weiß
ror, ſichtbar für jeden, der den Kurszettel zu leſen verſteht. Denn
die Wirtſchaft, in der es um Mark und Pfennig geht, iſt nun ein
mal durch offizielle Phraſen nicht zu betrügen.

Aehnlich liegt es mit dem Ernährungsproblem. Gewiß, an der
ſommerlichen Dürre iſt Hindenburg unſchuldig. Aber auch eine
Mißernte brauchte für das deutſche Volk keine Ernährungskata
ſtrophe zu bedeuten, ſolange die Einfuhr aus dem Auslande gewert iſt. Dieſe Einfuhr iſt aber nicht nur gefährdet durch die
Unmöglichkeit, ſie bei der Kriſe der deutſchen Jnduſtrie durch
Warenexport zu begzahlen was die Gefahr einer neuen Jn
flation in greifbare Nähe rückt ſie ſoll auch noch künſtlich
erſchwert werden durch die Sch utzgollpläne der deutſchen Re
gierung. Die Schutzzollgefahr aber iſt die direkte Auswirkung der
Erfolge der Rechten bei den letzten Wahlen. Mit ungeheuren
wirtſchaftlichen Opfern wird das Volk jetzt die geiſtige Verblendung
des Hindenburg-Rummels zu bezahlen haben.

Ueber die Außenpolitik nur wenige Worte: Entweder
unternimmt Hindenburg den Verſuch, den „Retter“ zu ſpielen,
d. h. im Geiſte der jahrelang getriebenen alldeutfchen Hetzpropa
ganda alle Forderungen der Entente ſchlankweg abzulehnen dann
wird der Druck der Ententemächte unſere Lage weiter ver
ſchlimmern, dann wird Köln zum Auguſt nicht geräumt werden.
Oder aber worauf man nach der Umfallbereitſchaft der Deutſch
nationalen mit 90 Prozent Wahrſcheinlichkeit rechnen kann er
erſtrebt eine Verftändigung: dann wird ſich dem deutſchen Volk
offenbaren, daß der vielgeprieſene „Retter“ auch nichts kann als
die durch die Namen Ergberger, Rathenan und Sbert gekennzeich

Ueberall kracht es,

S
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Zeiten bevor. Teuerung und Arbeitsloſigkeit, beide von Rieſen
ausmaßen, ſind ſpäteſtens für den Winter zu erwarten. Die Er
kenntnis, daß Hindenburgs Wahl dieſe Not nicht aufgehalten,
ſondern herbeigeführt und geſteigert hat, wird ſich mit Rieſen
ſchritten durchſehen. Gegen Wurherpreiſe und Beſchäftigungs
loſigkeit hilft weder die Wiedereinführung der alten kaiſerlichen
Farben, noch die Erhebung des Tages der Kaiſerkrönung zum
Nationalfeiertag. Hindenburgs Stern wird noch ſchneller ver
blaſſen als vor 50 Jahren in Frankreich der Stern Mac Mahons
verblaßte. Bald wird das ganze arbeitende Deutſchland beten:
Gott, rette mich von meinem Retter!

Erklärung:
Jn Rr. 50 des „Volksblatt“ vom 11. März d. J. brachten wir

einen Artikel unſerer Berliner Redaktion, in dem der deutſch
nationale Abgeordnete und Vizepräſident des Preußiſchen Land
togs Herr von Kries mit der Scharlachbank in Verbindung ge
bracht und ihm anfechtbares Verhalten in dieſer Beziehung zum
Vorwurf gemacht wurde.

Da die Jnformation unſerer Berliner Redaktion zweifellos auf
einem Jrrtum beruht, und wir von der Gegenfſtandsloſigkeit der
Behauptungen in dem betreffenden Artikel überzeugt ſind, betrach-
ten wir es dem beleidigten politiſchen Gegner gegenüber als eine
Ehrenpflicht, die ſeinerzeit Herrn von Kries durch Abdruck des be
treffenden Artikels gemachten Vorwürfe mit dem Ausdruck des
Bedauerns zurückzunehmen.

Redaktion des „Volksblatt“
Halle (Saale).

Spaniſch- franzöſiſche Kooperation.
Paris, 11. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Vor ſeiner Abreiſe von Genf hat der franzöſiſche Außen
miniſter Briand eine Unterredung mit dem ſpaniſchen Bot-
ſchafter Quinones de Leon über die demnächſt beginnenden
Verhandlungen zwiſchen Spanien und Frankreich ge Nach
der „Jnformation“ hat Quinones de Leon über den Jnhalt der
Unterredung folgende Erklärungen abgegeben: Vor allem müßte
die Leitung der militäriſchen Operationen der beiden Länder
im Rif gemeinſam erfolgen, jedoch ohne daß wenigſtens vor-
läufig die franzöſiſchen Truppen in die ſpaniſche Zone einrückten.
Zur Unterbindu des Waffenſchmuggels müßte gegen
das Rif die Blockade durch die beiden Flotten eröffnet werden.
Wahrſcheinlich werde die Konferenz beſchließen, die Meeres-
zone längs der marokkaniſchen Küſte als Kriegsſchauplatz
z erklären und alle verdächtigen Schiffe in dieſem Gebiet zu
ontrollieren.
Wie ein offizielles Kommuniqué aus Madrid meldet, iſt in dem

Rat des ſpaniſchen Direktoriums am Mittwochabend beſchloſſen
worden, die franzöſiſch- ſpaniſchen Verhandlungen, die am 16. Juni
in Madrid eröffnet werden, um einige Tage zu verſchieben.
Die „Liberte“ bringt dieſen Aufſchub in Zuſammenhang mit
einem Telegramm aus Marokko, das die Abſicht Painlevés mi-
teilt, ſeine Rückkehr aus Marokko in Malaga zu unterbrechen, um
ſich mit den Vertretern der ſpaniſchen Regierung zu unterhalten.

Die ſpaniſch-marokkaniſche Front.
Verſtärkung des marofkfaniſchen Druckes.

Paris, 12. Juni. (WTVB.)
Nach einer Havasmeldung aus Madrid beſagt das offizielle

Communiqué über die Lage an der ſpaniſchen Marokkofront,
daß der Druck des Feindes ſich gegen die Stellungen im öſtlichen
und weſtlichen Frontabſchnitt verſtärke. Die ſpaniſchen Truppen
ſeien zur Abwehr dieſes Angriffs bereit. Heute vormittag hätte
bei der Verproviantierung und Ablöſung verſchiedener vorge-
zogener Poſten im Abſchnitte von Benkarrio eine feindliche Gruppe
ein heftiges Gewehrfeuer eröffnet, ſei aber unter Zurücklaſſung
von drei Toten und einem Verwundeten zurückgeſchlagen worden.
Die ſpaniſchen Verluſte betragen drei tote und verwundete
Spanier und 30 tote und verwundete Eingeborene.

Kritiſche Lage der franzöſiſchen Truppen
in Maroffo.

Paris, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Laut einer offiziellen Meldung hat das franzöſiſche Oberkom-

mando in Marokko die Räumung von Quezzan durch die euro
vpäiſche Bevölkerung angeordnet. Da dieſe Stadt 30 Kilometer
von der augenblicklichen Front entfernt liegt, zeigt dieſe Maß-
nahme, daß trotz der amtlichen Beſchwichtigungskommuniqués die
militäriſche, Lage nach wie vor als kritiſch angeſehen wird.
Die franzöſiſchen Verluſte in den letzten Kämpfen ſcheinen erheblich
größer zu ſein als von der zuſtändigen Stelle bisher zugegeben
wird. So meldet die „Humanité“, daß allein das 19. nordafrika-
niſche Schützenbataillon die Hälfte ſeiner Mannſchaft verloren
e und ſeine ſämtlichen Offiziere getötet oder verwundet worden
eien.

Katholikenſturm in Belgien.
Gegen das Miniſterium Poullet.

Brüſſel, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der Verband der katholiſchen Vereine, der die Organiſation des

zahlenmäßig kleinen reaktionären Flügels der katholiſchen Partei
darſtellt, hat am Donnerstag eine Generaloffenſive gegen das
Miniſterium Poullet unternommen und eine äußerſt ſcharf gefaßte

angenommen, in der das r mit denSozialiſten bekämpft und Neuwahlen gefordert werden. Das iſt
an ſich nicht tragiſch, ſondern eher wünſchenswert, weil dadurch
eine klare Scheidung zwiſchen den reaktionären und demokratiſchen
Katholiken hervorgerufen wird. Aber, wie es ſcheint, hat die Heftig-
keit des Angriffs bei ein oder zwei unſicheren Kantoniſten unter
den vorgeſehenen katholiſchen Miniſtern Eindruck gemacht. Jn-
folgedeſſen konnte das Miniſterium Poullet auch am Donnerstag
noch nicht konſtituiert werden. Poullet beſchloß darauf, am Frei-
tegmorgen nochmals die katholiſche Kammer und Senatsfraktion
einzuberufen, um endlich reinen Tiſch zu n.

De Brouckère iſt in Vertretung Vanderveldes zur ſogzialiſti
hen Balkankonferenz nach Prag gereiſt

Geöenkfeier für MNatteotti.
Rom 12. Juni. (WTB.)

Anläßlich des 10. Juni haben die Parteigenoſſen und
die Witwe Matteottis an der Stelle, wo ſeine Leiche auf
gefunden war, Kranzſpenden niedergelegt. Jn Santa Maria del
Populo fand geſtern ein Requiem ſtatt, dem auch die Witwe
Matteottis beiwohnte. Die einzelnen volitiſchen Parteien
hielten beſondere Gedenkfeiern ab.

Demokratiſcher Parteitag. Nach einer Mitteil
kratiſchen Zeitungsdienſtes wird der Demokratiſche rteitag um
den 16. Dezember herum in Breslau ſtattfinden.

des demo den

Am ittag erfolgte durch den Vorſth es Dr. Leidig die Vernehmung ts in deſſen Wohnung. Anweſend waren außer
e

aſch, e iger Dr. e e, der rof.Dr. Lewin und von der Staatsbank die i Dbois und Schröder ſowie r te Ruge, Rühe und
el wig. Barmat berichtet über ſein en,ber ſeinen Aufenthalt in Holland und ſeine erſte h tliche

Betät Seine iehungen zur deutſchen Sozia atiedatieren ſeit dem ahr 1610 m er r führende
Parteigenoſſen der liſchen und belgiſchen h Par
teien mit einigen Führern der deutſchen Sozialdemokratie ge
legentlich der internationalen Konferenz in Amſterdam bekannt
wurde. Später kam er nach Berlin, um Reichspräſident Ebert
einen Brief von Huhsmans zu überbringen. Er wurde dem

nten in der ichen Forwn vrgegelt Jrgendwelche
g li W. warden dabei nicht rochen.armat hat Ebert ſpäter nie wieder geſehen. Die erſte Einreiſe
erlaubnis nach Deutſchland erhielt Barmat durch den damaligen
Legationsrat im Haag und jetzigen deutſchen Botſchafter in

Freiherrn von Maltz an. Die ſpätere Ausſtellung
der Viſen wurde durch Staatsſekretär Töpfer veranlaßt.

Barmat legte u. a. amtliche Originalſchreiben vor, aus denen
hervorgeht, daß er ſchon im Januar 1919 die Einreiſeerlaubnis
von der Geſandtſchaft im Haag erhalten konnte, wenn er ſie
nur haben wollte. Auch bei der Vernehmung über die
Bezahlung der Lieferungen an das Reich konnte Barmat durch die
Vorlegung der Originaldokumente beweiſen, daß die Verhältniſſe
ganz anders lagen, als ſie bisher von einigen Zeugen dargeſtellt
wurden. Barmat hat die Ware an das Reich gegen Sechs-
monatakzepte verkauft, die geſperrt waren, alſo nie zu Geldgemacht werden konnten. (Der gegen Barmat aufgebotene Kron
zeuge Rommel hat unter Eid bekanntlich das Gegenteil ausgeſagt.)
Die Lieferungsbedingungen, die Barmat annahm, wurden auch
anderen Firmen vorgelegt, die ſie aber nicht akzeptieren konnten.
Barmat finanzierte ſeine Geſchäfte in der Weiſe, daß er mit
ſeinen Lieferanten die gleichen Verträge abſchloß, die er mit dem
Deutſchen Reich abſchließen mußte. Einen Teil des Rechnungs-
betrages zahlte er ein, den Reſt regulierte er in derſelben Weiſe,
wie es das Reich ihm gegenüber tat. Er hat dem Dentſchen Reiche
insgeſamt für 25 Millionen Gulden Waren geliefert, die er nach
ſechs Monaten in deutſcher Mark, vom Freiſtaat Sachſen ſogarerſt nach zwölf Monaten bezahlt erhielt. Auf Grund der Kon
trakte hat er auch hin und wieder Kredite bekommen, in der
Hauptſache aber konnte er ſolche Geſchäfte nur auf Grund ſeiner
guten Beziehungen im Auslande durchführen. Jn bezug auf das
berühmte Milchgeſchäft legte Barmat die Verträge vor, die er
mit drei Kondensmilchfabriken in Holland auf die Liefe
rung von Milch in Büchſen „je 16 Unzen enthaltend“ abgeſchloſſen
hat. Die Reichsſtellen haben dieſe Waren abgenommen und in
jeder Hinſicht für gut befunden. Dadurch war Barmat
die Möglichkeit genommen, gegen die Lieferfirmen vorzugehen
als ſich nachträglich herausſtellte, daß ſie nicht Büchſen zu 16,
ſondern nur zu 14 Unzen geliefert hatten. Es ſcheint alſo, daß
die Beamten und Fachleute, die jetzt behaupten, Barmat habe
das Reich betrügen wollen, damals grobe Fehler begangen haben,
en jetzt durch die Abwälzung der Verantwortung vertuſcht werden
ollen.

Nach einer kleinen Pauſe, die mit Rückſicht auf den Gemüts-
zuſtand Barmats notwendig wurde, wendet ſich die Vernehmung
der Angelegenheit der Preußiſchen Staatsbank zu. Barmat
kam zur Staatsbank mit Anerkennungen für ſeine Lebensmittel-
lieferung, die von Bauer und Gradnauer ausgeſtellt waren. Das
erſte Geſchäft mit der Staatsbank wurde im Mai 1928 über eine
Million Papiermark abgeſchloſſen. Ziemlich
ſich die Vernehmung, als die Frage der BlankaAkzepte zur
Sprache kam. Barmat behauptet, Oberfinanzrat Ruge ihm
cm 26. September 1924 beſtimmt zugeſagt habe, daß dieſe Akzepte
herausgegeben würden, Ruge behauptet, daß es ſich nur um
Wünſche Barmats gehandelt habe und er keine Zuſage machen
konnte. Er muß aber beſtätigen, daß Henry Barmat im November
eine Million Kredite zurückzahlen wollte und dafür die Heraus-
gabe der BlankoAkzepte forderte. Darauf habe er (Ruge) geant-

ats Verneh

geſtaktete

wortet, er werde dieſen Antrag bei der Direktion vorbringen, der
die Entſcheidung vorbehalten bleibe. Mit erhobener Stimme er
klärt Julius Barmat hier: „Die Staatsbank hat mich ruiniert.
Ich kann nicht weiter. Was ich über dieſe Sache ſagte, iſt die
reine Wahr Herr Ruge weiß Beſcheid. Man kann nicht be

l

eten, egt dann zum Beweisdaß er ſeinen Sinnbe
ichtungen nachg en iſt, SchreibenStaatsbank vom 18. und 26. September 1924 vor, wonach ſeine

Kredite bis zum 15. März verlängert worden ſind. Jn einem
Schreiben der Staatsbank an die J wird dieſe
Verlängerung beſtätigt. Barmat bemerkt: „Man ſoll nicht an
nehmen, daß e Vorwände mache, ſondern mir iſt
daran gelegen, Klarheit zu Wien und die Oeffentlichkeit davon
zu überzeugen, daß ich ein Opfer des Antiſemitismus und der
politiſchen Hetze geworden bin. Jch habe ſelbſt um meine Ver-
nehmung gebeten. Es fällt mir ſehr ſchwer, aber Sie ſollen ein
mal ſehen, was man mit uns gemacht hat.

Am Nachmitta Oberfinanzrat Dr. Helwig eine Ueberſicht er geſ Akten n zwiſchen Barmat und der
Staatsbank. Er behauptet, daß Barmat die bereits aus dem
Oktober 1923 ſtammenden BlankoAkzepte mehr und mehr un
ſeßetg be wurden, und daß er ſie deshalb auslöſen wollte.

elwig beſtätigt, daß Barmat verſichert wurde, er brauche nicht
ängſtlich zu ſein, die Staatsbank werde mit ſeinen Blanko-
Akzepten keinen Mißbrauch treiben. Oberfinanzrat Ruge be-
ſtätigt, daß Barmats Kredite in Höhe von 108 Millionen Mark
im Juni 1924 bis zum September verlängert wurden. Dabei
wurde aber Barmat geſagt, er müßte nun größere Beträge zurück
zahlen, damit der Kredit auf eine normale Höhe gebracht würde.
Wir dachten aber alle nicht daran, daß die Rückzahlung nicht
ſicher ſein könnte; wir wollten nur vermeiden, daß an Einzelne
ein ſo hoher Kredit dauernd gegeben würde. Barmat verſprach,
namhafte Abzahlungen zu machen, und er hat ſein
pünktlich erfüllt. Es mußte ihm daher im September
nach allgemeiner Uebung eine neue Verlängerung ſeiner
Kredite bewilligt werden. Auch bei der Verlängerung des Kredits
bis zum 15. September wurde auf die Notwendigkeit einer be
ſchleunigten Rückzahlung hingewieſen. Barmat ſagte auch größere
Summen zu, forderte aber eine entſprechende Rückgabe der von
ihm geleiſteten Sicherheiten. Die Staatsbank hatte die Abſicht,
den Kredit zu verlängern, nahm aber davon Abſtand, als die
Angriffe in der Preſſe kamen und die Amexima eine fällige
Zinsſumme nicht zahlen konnte. Am 15. Dezember war der Kredit
fällig. Wir glaubten nicht, daß wir etwas verlieren würden,
waren aber davon überzeugt, daß es noch längere Zeit dauern
würde, bis wir uns aus dieſem Engagement loslöſen könnten,
denn in einem ſo weitverzweigten Konzern kann man nicht ſnit
einem Schlage u große Summen flüſſig machen. Präſident Dr.
Schröder erklärt, daß er nicht unter dem Eindruck geſtanden
habe, als ob die Amexima oder Herr Barmat der Staatsbank
zielbewußt in betrügeriſcher oder ſonſt krimineller Weiſe Kredite
abnehmen wolle. VBarmat bittet nachträglich um Entſchuldigung
dafür, daß er vorhin in der Erre behauptete, die Staatsbank

ihn ruiniert. Er ſei aber der n 2nk am 9. Januar die ihr angebotenen ienpapiere ange
nommen hätte, wäre eine große Schädigung vermieden worden.
Er gibt dann einige Beiſpiele dafür, wie durch die Preußiſche
Staatsbank die von ihm als Sicherheit gegebenen Werte ver-
ſchleudert wurden. Das PreufziſcheHypothekenAktienbankPaket
ſei für 2,4 Millionen Mark verkauft worden, während ein ſchrift
liches Angebot von der Reichskreditgeſellſchaft von 8,5 Millionen
Mark an Barmat vorlag. Ein anderes Aktienpaket wurde für
80 000 Mark abgeſtoßen, während ihm 250 000 Mark dafür ge
boten waren. at erklärt, daß er annehmen mußte, ſeine
Kredite i eeee um 15. März verlängert worden. Jm Auf-trage der eußiſchen Staatsbank habe der Rechtsantvält des
Deutſchen Konſulats in Amſterdam ein Akzept von 9 Millionen
proteſtiert und Arreſt auf alle Beſitzungen Barmats in Holland
beantragt. Vom Amſterdamer Gericht wurde dieſer Proteſt ab
gewieſen trotzdem wurde der Staatsbank von Barmat die Ge
nehmigung gegeben, eine Jnventur des holländiſchen Beſitzes
Barmats vorzunehmen. Dadurch wollten wir beweiſen, daß wir
keine Schieber ſind. Um 4 Uhr wird die Vernehmung abgebrochen
und ſoll am nächſten Mittwochvormittag fortgeſetzt werden.

Wohlfahrtsgelder für privaie
Spekulationszwecke.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags, der zur
Prüfung der Kreditgeſchäfte der Landespfandbriefanſtalt mit dem
bekannten Adelskonſortium und ſeinen ariſchen bzw. nichtariſchen
Spießgeſellen eingeſetzt worden war, hat ſeine Arbeiten abge-
ſchloſſen. Der Schlußbericht liegt noch nicht vor, und dennoch

laubt die Rechtspreſſe verkünden zu können, daß von irgendeinem
eudalen SchieberGegenſtück zu dem monatelang in den gräß-

lichſten Farben geſchilderten „Barmatismus“ keine Rede ſein kann.
Das eine muß man den „Reinigern des öffentlichen Lebens“
laſſen Sie verſtehen den Betrug genau ſo gut wie das politiſche
Geſchäft. Monatelang wurde von ihnen eine ſyſtematiſche Barmat-
Hetze betrieben, während ihre Anhänger aus den eigenen Zeitun
gen über das Treiben des ariſchen Schwindler-Konſortiums kaum
ein Wort erfuhren. Welch Wunder, wenn man den gleichen An

die Schiebertätigkeit der Herrenhängern heute ergählt, daßv. Ebderf, v. a und v. Karſtedt kaum der Rede wert iſt?
Aber ſo einfach iſt die Geſchichte nun doch nicht. Jn Wirklichkeit

ſind die Enthüllungen und Feſtſtellungen über die adligen Schie-
ber ſo umfangreich und bezeichnend, daß ſie einen Vergleich mit
den im Falle Barmat bisher feſtgeſtellten Kleinigkeiten nicht im
grrinen geſtatten. Die Bilanz des Unterſuchungsausſchuſſes,
die in Kürze zu erwarten iſt, dürfte das beweiſfen, und damit wird
ſich zeigen, in welcher unverantwortlichen Art die „Reiniger des
öffentlichen Lebens“ arbeiten. Es liegt uns fern, dem Urteil des

r auch nur irgendwie vorzugreifen. Aber
heute ſchon a ſich mit Beſtimmtheit ſagen, daß z die
ſäer in den Rechtsparteien folgende hinreichend blamable Tat-
ſachen feſtſtehen: Das adlige Schieber-Konſortium hat öffentliche
Gelder, die der allgemeinen Wohlfahrt dienen ſollen, für ſeine
privaten Zwecke verwendet. Die Gelder wurden von ihm zum
Teil zur Finanzierung von Spekulationsgeſchäften und
u einem recht flotten Leben benutzt Autos und ſchöne Freun-
innen koſten Geld oder, um wie das Herr v. Karſtedt nebenbei

betrieb, alte Schulden zurückzuzahlen. Bei den Beamten, die dieſe
Dinge duldeten, handelt es ſich um Beamte der alten Schule
und um „Fachmänner“, auf die unſere parteien ſich ſo
fürchterlich viel einbilden. Die Kreditgelder wurden in ſatzungs
widriger Weiſe hergegeben; in der Si der Beträge und in
der Kontrolle für ihre Verwendung wurde höchſt fahrläſſig ge
handelt. Geheimrat Nehring, der u. W. übrigens Mitglied
der Deutſchen Volkspartei iſt hat ligen Namen
hin und, weil die Schieber enſei „wohlhabend“ und
„gut“ harakteriſierten, die edite gegeben. Seiner Aufſichts
behörde hat er den Sachverhalt verſchleiert, ſtatt klargeſtellt. Dazu
kommt das völlige Verſagen der Aufſichtsbehörde und beſonders
des Staatskommiſſars.

Dieſe über jedes Maß hinausgehende Protektion, der das
SchieberKonſortium erfreute, ift m als Protektion, iſt Kor
ruption. Das kann und muß heute frigeſter werden.
Jedenfalls ſind wir ſchon jetzt davon überzeugt, daß die ides Unterſuchungsausſchuſſes genügend i Dinge feſtſtellt

in der Leaktiengr en Legendendichtung geprieſenen,

an ſo pmadelſgen Geiſt des alten imes unſterblich
amieren wird.

Die Anerſättlichen.
Bremen, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Bremiſche Landwirtſchaftskammer und der Bremiſche Land
bund haben an den Reichskanzler und den Reichsernährungs-
miniſter eine Eingabe gerichtet, in der es u. a. heißt: „Die Land
wirtſchaftskammer Bremen und der Bremiſche Landbund erheben
Einſpruch e die im Entwurf eines Geſetzes über Zollände
rungen vorgeſehenen, in jeder Weiſe unzulänglichen Zoll
ſätze. Sowohl für pflanzliche wie für tieriſche Erzeugniſſe ein
ſchließlich des lebenden Viehes ſind ſofort durchgreifend wirkſame
Zollſötze erforderlich, in denen der Geldentwertung und dem Ver-
hältnis zu den Jnduſtriepreiſen vollſtändig Rechnung getragen
wird.“ Die Forderung der Bremer Großlandwirte beweiſt, daß
die Unverſchämtheit und Unerſättlichkeit der Agrarier ohne
Grenzen ſind.

Ein wütender Staatsanwalt.
Liegnttz, 12. Juni. (WTVB.)

Der Redgkteur der Volkszeitung“ Matzke war im
vorigen Jahr wegen eines Gedichts, das angebliche Beleidigungen

die deutſ Generalität enthielt, auf Strafantrag des
Reichswehrmniſters Dr. Geßler zu 1000 Mk. Geldſtrafe
verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte die Staats
anwaltſchaft Berufung eingelegt, weil nach ihrer An-ſicht nur eine Freiheitsſtrafe (1) am Platze ſei. Jn der heutigen
vielſtündiger Verhandlung vor der Großen Strafkammer des
Liegnitzer Landgerichts wurde die Berufung verworfen.

Stinnes immer noch nicht gerettet.
Berlin, 12. Juni. (Radiomeldung.)

In der heutigen Ausgabe des „Berliner BörſenCourriers“ leſen
wir: „Von informierter Seite erfahren wir, daß über das
Ergebnis der verſchiedenen Transfuſſionen, die zur Beſchaffung
der nötigen Betriebs und Barmittel für die Stinnesgruppe

werden, noch keine Zoſitiven Angaben v en, d
ich die Beteiligten über die Durchführung der Beſchlüſſe noch nichin allen Punkten im Klaren ſind. Bisher ſind nur die großet
Geſichtspunkte der Transaktionen feſtgelegt worden, während dis
Etappen des Geſamtkomplexes noch einzelnen Beratungen vorbe

bleiben müſſen, wobei möglicherweiſe der kleine Kreis der
eteiligten noch etwas weitergezogen werden dürfte.

Die Militärkontrolle bleibt.
Im Unt We e k 12. Juni. (Radiomeldung.)
m erhauſe erklärte der Staatsſekretär für die erenAnge iten, daß die interalliierte hier tro onrfenßt Deutſchland verbleiben werde. ne

g

Ueberwachung der in der Note vom 2. Juni enthaltenen und unmittelbar durchzuführenden Forderungen bernehues,

Die Bank von England hat nach Londoner Funkſpruch heute
12 000 Pfund Sterling Barrengold verkauft.
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Zweiter Tſcheka-Prozeß.
Die Bomben und Handgranaten-Partei.

Seipzig, 13. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Mecklenburger Da Prozeß wurde am Donnerstag in

die Zeugenvernehm ngetreten. euge Förſter Kühl hat
am 15. il 1924 einem Gehölz zwiſchen Hagenow und
Lübtheen die Leiche des ermordeten Jongs aufgefunden. Unweitv. v an r K 4 re und die et Amts
ichter e Lübtheen P Abendkeſtgeſtelt, daß as nicht Selbſtmord verübt e, ſondern
ermordet en war. Der tigt Landtag eordnete
Dr. Henkel e will gehört en, daß Jonase St w7 e dienge wiederholt beobachtet, wieSitt im Auftrage der Kommuniſti

ibergeſtellt wird, rief ſie unter großer Bewegung und mite Stimme e MGatten

Mann wiedererkennen, der am Tage vor
des Jonas war. Zeugin Reiſener
in der Nähe des Gehölzes, wo am
onas gefunden wurde, 3 bis 4 Schüſſe

Bender verweigert die Ausſage über die
nge in der er einmal mit de verwickel:war. Den Angeklagten Zeutſchel erkennt er wieder, weil er mit

Jonas öfter zuſammen geweſen ſei. Die Zeugin Frau Mahlo
will den Angeklagten Einkel auch genau wiedererkennen. Am15. April 1924 ſoll Harry ihr h haben, ehe die Leiche des
Jonas gefunden war, daß Jonas tot ſei. Bei einer Zuſammen
kunft in ihrer r ſag der Warnke,Harry und Winkel anweſend geweſen. Bei dieſer Gelegenheit
ſoll von der Erledigung des Jonas geſprochen worden ſein. Als
neueſter Zeuge wird dann Strafgefangener Kuhl mann ver-
nammen, der angibt, daß er viel in einem Lokal in Berlin ver
kehrte, wo auch Zeutſchel hinkam. Auch ſoll in diefem Lokal von

einem jungen n P der der notsdam geſprochen worden ſein, indem man unter die Beſucherer D Bomben werfen wollte. Der aus dem
in einem zuſammen, wo ger ſgg einem Unbekannten eine
Bombe gezeigt haben ſoll. Er e ſich ebenfalls mit nach Pots-dam b en und iſt wegen dieſes e r

f Jahren verurteilt worden. KriminalaſſiſtentKen teilte mit, daß bei Zeutſchel eine Piſtole, 3 Handgranaten
und eine Anzahl anderer engſtoffe ſowie eine Bombe in Feld-
flaſchenform gefunden wurden.

Linker Hand, rechter Hand
Am Mittwoch hat der Vorſitzende der Volkskommiſſare Rykow

laſſung der in

Zweir rte Palmezet war längere Zeit mit Kuhlmann
o

Tonnen

Zechenſtillegungen.Weitere
Hörde, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Verwaltungen der Zechen Freier Vogel“ und „Un-verhofft“ in Schüren, n Wellinchofen
„Glückauf Segen in Wellinghofen und „Gottesſegen“
in Löttrin en haben bei dem Regierungspräſidenten in Arns
berg die nehmigung zur Stillegung ihrer Betriebe be-
u nsgeſamt beträgt die Belegſchaft rund 4500. Der Ver-
lauf der g Verhandlungen r dafür, daß die Ent

etracht kommenden Belegſchaften am 1. Juli d. J.
erfolgt. Für die beteiligten Gemeinden wird die Stillegung der
geſamten vier Zechen geradezu verhängnisvoll werden. Die
Ausſichten auf andere Unterbringung des neuen Erwerbsloſen
heeres ſind ſehr gering, da auch die Nachbarbezirke unter ver
ſchärftem Arbeitsmangel leiden.

Aus der Jartei.
Edmund Fiſcher F.

Der frühere Reichstagsabgeordnete Edmund Fiſcher wurde
geſtern abend im Garten eines Sanatoriums in Dresden, wo er
zur Erholung weilte, tot auf gefunden.

Genoſſe Fiſcher genoß in der Partei als kommunalpolitiſcher
Schriftſteller großes Anſehen. Er war langjähriger Redakteur
in der Parteipreſſe. Seine kommunalpolitiſchen Auffaſſungen hat
er der Hauptſache in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ ver
traten

Zum 75. Geburtstag Paul Arelrods.
J. I. Das Zentralkomitee der ruſſiſchen Sozialdemokratiſchen

Arbeiterpartei gibt bekannt, daß Paul Boriſowitſch Axelrod,
eirer der Gründer der ruſſiſchen Sozialdemokratie, am 25. Auguſt
d. J. ſeinen 75. Geburtstag feiern wird. Jn Anbetracht des
in Rußland herrſchenden Terrors, unter dem die Sozialdemo-
kratiſche Partei zu arbeiten gezwungen iſt, erklärt das Zentral-
kemitee, es den Organiſationen zu überlaſſen, ſelbſt die Form zu
wählen, in denen ſie dieſen für die Partei freudigen Tag begehen
verden.

Wahlerfolg in Argentinien.
I. J. Die argentiniſchen Sozialiſten haben abermals einen

Wahlerfolg zu verzeichnen. Bei den Wahlen zum Provinzial
parlament der Provinz Buenos-Aires (ohne die Stadt Buenos-
Aires) wurden drei neue Mandate erobert, ſo daß die Vertretung
der Partei nunmehr acht Sitze zählt. Die Kommuniſten, welche
bei den letzten Wahlen immerhin ganze 100 Stimmen aufgebracht
hatten, erhielten diesmal nur 16. Weniger günſtig iſt das
Wahlergebnis in der Provinz Cordoba, wo die ſozialiſtiſchen
Stimmen von 1871 auf 1046 ſanken, während die Kommmniſten
896 Stimmen erhielten.

1 Auch in der Stadt Buenos-Aires haben die Soziga-
liſten bei den letzten Wahlen (im November 1924) Erfolge er

n einer Konferenz in Moskau erklärt, daß an eine Ausfuhr von

wieder erlangte des Vreſt
in Plauen iſt nicht mehr beſorgniserregend.

bei Limbach eine Wirtſchaft
der Sohn unter dem Verdachte des gemeinſchaftlichen Mordes an

zielt und ſind dort die ſtärkſte Partei.

Ans aller Welt.
Großfeuer.

Harburg, a. d. Slkbe, 12. Juni. (WWB.)
r wurde geſtern das geſamte Gehöft eines S

7

Durch

h Kreiſe Harhurg eumliegenden und gegenüberliegenden Ställe
brannten völlig nieder. Neungzig fe, zwei Pferde ſowie dasg7 Zwwentar mit den See faen wurden

ernjchter.

Das Dresdener Flugunglück.
Noch ein Todesopfer.

Dresden, 12. Juni. (WTB.)
Von den bei dem geſtrigen Flugzeugunglück verletzten beiden

iſt heute morgen der Direktor Barach von der Volta
Telep on- und Signalgeſellſchaft in Berlin e das BewußtſeinPaben im Krankenhaus orben. Der Zu-

ors Bauer von der Vogtländiſchen Maſchinen

Unter Mordverdacht verhaftet.
Chemnitz, 12. Juni. (WTVB.)

z berichtet, wurden in Fichtigsthal
sbeſitzerin, ihre beiden Töchter und

Wie die Allgemeine

ihrem Ehemanne bzw. Vater, dem Wirtſchaftsbeſitzer Arnold, ver
haftet. Arnold war im Juli 1916 an einem Kleiderſchranke er
hängt aufgefunden worden, ſo daß man Selbſtmord annghm.
Nach einem Familenſtreite erfuhr die Polizei jetzt, daß Arnold
von dem damals 14 jährigen Sohne unter Beihilfe der übrigen
Familienmitglieder erdroſſelt und die Leiche zur Vortäuſchung
eines Selbſtmordes an dem Kleiderſchrank aufgehängt worden war.
Die Frau hat ſich inzwiſchen mit einem anderen Wirtſchafts
beſitzer ver heiratet.

Bölkiſcher Wüſtling.
Leipzig, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Ein deutſchvölkiſcher Wüſtling- in der Perſon des 19 jährigen
Rudolf Teubner, Sohn eines Kaufmanns aus Wiederitſch bei
Leipzig, ſtrammes Mitglied der „Werwolf“Organiſation, verübte
am Mittwoch ein ſcheußliches Sittlichkeitsverbrechen an einem
fünfjährigen Mädchen. Unter den verſchiedenſten Verſprechungenlockte er das Mädchen mit in ſeine Wohnung nahm das Kind auf
den Schoß und verging ſich in der brutalſten Weiſe, indem er das
Kind ſchwer verletzte. Als das Kind zu ſchreien begann, drohte
der Wüſtling auch noch mit Erwürgen, ließ aber ſpäter von ſeinem
Opfer ab. Auf eine Anzeige des Vaters des Kindes wurde der
völkiſche Rohling verhaftet.

Großer Waldbrand bei Velten. Ein Rieſenwaldbrand, der
meilenweit zu ſehen war, wütete geſtern in der Nähe von Velten,
wo zurzeit ein neuer Verbindungskanal zur Havel gebaut wird.
Es ſind mehrere hundert Morgen Waldbeſtand vernichtet.

Radfahrer CGummſHieder
Große Steinſtraße 81 (Nähe Markt. 9398

Handtücher

kennt

9 n 22 P e Jn

S 4

unsere billigen Preise r Damen Schürzen
Prellhandtüchergrau gesäumt 2 Stück 33,

vreidenainaer 45,grau-bunt e 22282208

Gerstenkornhandtüchermit oder ohne Kante, gesäumt Stück 38 9,

vprennanatumer x
weib. Meter 9Wischquücher Stück 23 9
Slaubtücher I5.

Musseline

70/80 cm breit

Schweizer Volles
100 em breit

Schweizer Voll-Volles
112/115 om breit

Wasciideiderstonec

100 cm breit
I

Meter
I

70/75 cm breit

Woll-usseline
Meter 2,50 1,95ledertarbig o 9 9 68280808 Stück

Konfekt. Weißwaren
Bub hragen Se 45,aus Batist

Bub Kragenfür langen Ausgcohnitt Stück 68

Blusen-r ſt Stüok 98,für runden Ausso

KACider u Maoeselin, imit,, Hotte o
Form, in mod Austern Stück 7,50 5,25

Frauen Kleider i Wareh- r
etoffen, weit geschnitt, Stück 13,50 9,75

Vol-Voule Kleider a en so
farb. m. Einsats verarb Stok. 17,50 18,50

Damen Wclicidung

67 3 rroues e z i v 93 gestreift, Water
70]78 cm breit Meter 95 78 70/100 em breit Meter 1, 9 25Perhale en h i t 7, Schleterstote ded e I geren u'hemden Meter 1,00 95 8 100/ 110 em breit Meter 1,88 1,85 Wiener Schürzen

roular dinesnomaen Fepmr 1,35 95 83. Meter 2,95 2,50 Dirnamuet
Wasch-CrePCeS Kaakmuster,

Meter 1,76 1,60

50
große Muster- Auswahl Meter 8,90 8,50

Kasaks aus Musseline, imit, Kleid-
samwe Formen Stüek 3,50 2,85

Kas aus aus Seidentrikot, in vielen 285
modernen Farben Stück 6,90 4,75

Masaus aus Voll-Poile, weib, mit 50
Hohlsaum SHtüok 7,50 6,265

Jumper-Schürzen
blau- weiß getupkt e

Jumper-SsSchürzen Stüek 98.

Wiener Schürzen
gestreift, Water Stüek

Weiße Tändelschürzen

I

e

Stück 88.

Stück 98.

mit Trägern u. Stiokerei Stück

Besuchs -Taschen
aus eder

4

Stüok

Beutel-Taschen 2
Leder, gebatikt 229898 Stück

Koffer -Taschen

I

Ieder-Taschen

Wprima eder Stüok
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Seide, die große Mode

Fee.

v ZAAIIIIIIIIIIIIIIIKCCCCCGCGGGB=B=E M

Waschseide weiß, mit mod. Streitfen,
ca. 80 em breit Meter

Waschseide ,„Helvetia“
86 90 em breit, mod. Farben Meter 4,50

Eolienne Wone mit Seide, weis und
farbig, 90-- 100 em breit Meter 8,50

Crépe de chine ea. 100 em breit, in
30 modernen Farben o Meter

Crépe de chine es. 100 em breit, erst-
klassige Kleiderware Aleter 7,90
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Gardinen
ardinena Meter 1,25 1,10 95,
Schalbreite

Halbstores Etamine mit Pin-

Atzen Siüek 6,75 5,75
Etaminegarnituren

3 teilig Garnitur 6,75 5,75
Künstlergarnituren

3 teilig Garnitur 6,50 5,50

e
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Wäsche
Jumpoer-Untertaillenmit breiter Stickerei garniert Stück 95,

Damen- Beinkleider 1““
fädigem Wäschestoft Paar

Eleg. Trägerhemden 93aus teintädig. Wäschestoft, mit breit. 1

Gitterstickere i. Stück
Prinzeßröcke

mit breiter Stickerei Stäek 3,95

Damen-Prinzeßröcke 5 75

Stüek

Seidentrikot:Vnterkleider t 4“-
Kunstseide, hübsche Farben

Büstenhalter 4aus Stoff und Tüh, weiß Stäek
Weiße Aumpersehärzen a

Batist, mit Stickerei- Passe Stdek

Zu ganz besonders billigen Preisen
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reich mit Stickerei garniert

Ein Posten leieht angestaubte, eleg. Damen-
und Kinderwäsehe.

Es befinden sieh darunter:Zum Aussuchen Taghemden, Nachthemden,
Beſprieiaer Prinzeßröcke,

acken, Vntertaillen sowie
inderwäsche.

Hemdhosen, r

Wir Verabfol Wir verabfolgen

Vorrat)
beim Einkauf

von S, an
einen Luftballon

grai e

z

C

2*
3

J

Durch diesen Erfolg angespornt
bringen wir Ihnen heute speziell

Weiße Waren
in reichhaltigen Sortimenten.

Unsere

Schaufenstfer- u. innendekorafionen
sind sehenswert

und biffen wir um zwanglose Besichfiqung.

Werhe Woche für Stadt u. Land

im dahmen gervelten verenstuten of einen grossen Verveu fur

Weisse Waren zu Frtrapreisen
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Wasch- und Kleiderstoffene

CEEEEEEEEEEEEEEEIEEEIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Baumwoll waren
Hemdentuch 50 5 Bettlaken zerprobte Qualität Ueter e aus stark. Roh-Renforeé, geskumt Stüek
Drellhandtuchstoffe Bettbezüge mit Kissenrein weiß gebleicht Aeter 65 522

Wäschestoffe stark. und feinfüädig 622
Meter 85 75ca 82 cm breit

Linon gar et un Se twäsche 75
Meter 85ca. 80 cm breit 2Mako iwitiert, für keine Leibwäscheca. 82 om breit Meter 75 83-

öpieinöschen

Laptheioten 2

Vollvolle-hasal 295

t Bild mit ordig
BesAtzen

katricenee hat Kleider

aus Vollvoile, mit Hohl-
säumchen, ſarbig. Seiden-
band und ſeicse Decer

z garniture

e e centh 90 fezcdet hararrlei J 1
aus nallärte ſetzelige

u

fertig genäht e 7 7 i a Bezug

Tischtücher SDamast 120/130. b Stüek
Zephir für Blusen und Oberhemden 78-

i Meter 98 88ueue Streifen

Frottierstoffe weit u farb., in d. neuest. 7
Must., ca. 150--175 em br., Meter 9,85 8,50

kkniinnnnniuntninniinninneiiiinninnimnnmmnmn III erbetenen

S

n

üpilr- fielen

e n. Bna 1.45

e

Sporthluse
z lt Bild aus gutem
Wascheiuch 7nun

unger- Kleider

motiven Gröbe 60 Stück
aus Vollvoile, mit Filet-

Jede weitere Gröbe 60 Pl. mehr.
T
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Weiße Hochsommer- Neuheiten

e

d

Tiegant. Batisthut weiner Weiche Filzkappe Vornehmerlaut Bild, mit 6,95 r 79 mit reicher 975 weiHer 12 50Goldstickerei Kurbelstickerei V, rilzhnut
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Waschmousseline
70 80 em breit

Schweizer Voll-Voile
115 em breit, weiß u. farbig Meter 2,40

Foulardine Seidenimitation,
ca. 100 em breit

Windjackenstoff
imprägniert, ea. 130 em breit Meter

Reinw. Kleiderstoffe
ca. 100 em breit
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NUSSBAUMNM
Halle-S. Das führende Kauf- u. Warenhaus Gr. VIrichstr. 60/ 61

Aeter 68 38.
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Meter 3,10

U oeter 2,95

Bade-Arfikel
Badehosen

schwars Trikot, puitber e u 45Größe e75 v s
Badekappenaparte, kleids. Formen Stäck 1,60 95,

Damen-Badeanzüge 80ſchw. Trikxot, m. Span ge u. farb, Pagp. „1

frottiernangtuener 95,

Klckerelen, Welßwaren, Band

Stickereis em breit, Gittermuster Meter 35,

Stickereis em breit, Glanzgarn Meter 55,

Stickerei10 em breit, Gittermuster Meter 65,

Stickerei10 em breit, HRohlsaummuster Meter 95,

Stickerei-Rockvolants20 bis 22 em breit Aleter 95 65,

Bubikragen g.MBtuek 9mit Säumechen

e Stück 85,Berthenkragen

Stück

aus Batist

Damenwesten
mit Ockerspitze und Fimsatz

Kindergürtel
2 em breit, alle Farben Stück

lacklecdergürteliseue
21, em br. Stück 1,96, 2 em br. Stück

Reins. Taffetband 79
ca s cm breit

o 9 Meter

7 2

Moiré-Band
15 em breit, farbig

Bei Einkäufen
in mehreren

Abteilungen bitten
Wir

eine Sammoelkarte
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Bereit zu neuen Kämpfen.
Geſtern abend hielt die Ortsgruppe Halle der Sozialdemokrati-

ſchen Partei im „Volkspark“ ihre ordentliche Jahreshauptverſamm-
lung ab. Das warme Sommerwetter lockt die Menſchen hinaus
ins Freie, aber dennoch hatte die Verſammlung einen erfreulich
guten Beſuch zu verzeichnen. Ein Beweis dafür, welch großes
Intereſſe die Parteimitgliedſchaft an der Weiterentwicklung der
Organiſation hat. Zu Beginn wurde durch Erheben von den Sitzen
derer gedacht, die im abgelaufenen Geſchäftsahr der Tod aus den
Reihen der Kämpfer riß.

Genoſſe Peter sdorf erſtattete hierauf den
Geſchäfts- und Kaſſenbericht.

Er führte u. a. aus, daß das vergangene Jahr ein Jahr reich an
Kämpfen war, wie es wohl ſelten in der Parteibewegung der Fall
geweſen war. Nicht weniger denn vier große Wahlen waren zu
bewältigen Alle Wahlen hat die Parter mit gutem Erfolg beſtehen
können. Dabei ſtehe man im Brennpunkt eines Bezirks, der nicht
gerade zu den beſten innerhalb unſerer Parteibewegung gehöre.
Aus dem Kaſſenbericht war zu erſehen, daß eine weſentliche
Steigerung des Umſares an Beitragsmarken erreicht wurde, ſo
daß auch die Tinnahmen entſprechend geſtiegen ſind. Erfreutich
iſt auch die Mit gliederbewegung die beträchtliche Zu-
gänge zu verzeichnen hatte 150 allein im letzten Vierteljahr. Der
jetzige Stand der Parteiorganiſation iſt deshalb gegenüber dem
Vurjahr ein ſehr guter.Geroſſe Petersdorff verbreitete ſich hierauf über die Tätigkeit
unſerer Genoſſen im Stadtverordnetenkollegium. Wenn unſere
Partei gurh nur mit 7 Mann in das Parlament eingezogen war
ſo haben dieſe 7 Genoſſen doch tüchtige Arbeit geleiſtet. Jhr Haupt
beſtreben galt der Verhütung der reaktionären Beſtrebungen des
Magiſtrate und des Bürgerblocks, der zumeiſt von den Kommu-
niſten unterſtützt wurde Hinſichtlich der Frage der ſtädtiſchen
Arbeiter erſuchte der Redner um die Unterſtützung der Gewerk-
ſchaften. Das Scharlgeld an den höheren und Mittelſchulen ſei
gegen die Stimmen unſerer Genoſſen, aber mit denen der Kom-
muniſten und des Bürgerblocks erhöht worden. Halle marſchiere
mit dieſen Sätzen an der Spitze der Provinz. Weiter ſtreifte der
Redner die Errichtung der Stadthalle. das in Ausſicht ſtehende
Projekt des Neubaues der Kröllwitzer Brücke und den Antrag
unſerer Fraktion auf Gewährung einer beſonderen Weihnachts-
unterſtützung für die Aermſten der Armen der leider durch das
Verhalten des Magiſtrats und des Bürgerblocks ſowie der Kom-
muniſten noch heute unerledigt im Ausſchuß ruhe. Bei der Etats-
beratung hat ſich die Fraklion bemüht, die ſozialen Geſichtspunkte
zu wahren, ſoweit es nur möglich war. In den meiſten Fällen
wurden die Anträge unſerer Genoſſen aber niedergeſtimmt. Jn-
folgedeſſen ſtimmte man bei der Endahſtimmung gegen den Etat,
um die reaktionäre Politik des Magiſtrats und des Bürgerblocks
zu kennzeichnen Die kleine Fraktion habe ſich durch ihre ſachliche
Arbeit die Achtung der Verſammlung erworben Es iſt zu hoffen,
daß bei der nächſten Wahl unſere Partei in größerer Stärke in
das Stadtparlament einziehen wird

Was die Bild ungsarbeit anbetrifft, ſo liege dieſes Feld
bisher noch ziemlich brach. Jnfolge der Wahlkämpfe war es nicht
möglich, ſich großen Bildungs- und Kulturfragen entſprechend
ihrer Bedentung zu widmen Trotzdem habe man ſich bemüht, die
Veranſtaltungen ſo zu geſtalten, daß ſie den Beſuchern einen Ge-
nuß bereiteten. Zu erwähnen ſei die Revolutionsgedenkfeier, die
Maifeier und die Gedächnisfeier für den verſtorbenen Genoſſen
Ebert. Die Jugendweihe wurde in dieſem Jahre gemeinſam mit
den Freidenkern veranſtaltet, nachdem man ſich überzeugt hatte,
daß keine Bedenken dagegen erhoben werden konnten.

Die Wahlen zur Vertretung beim Allgemeinen Konſumverein
brachten uns nicht den gewünſchten Erfolg, aber auch keine Ueber
raſchung. Bei den nächſten Wahlen hoffe man beſſer abzuſchneiden.
Genoſſe Petersdorff verbreitete ſich nunmehr über die zwei Reichs
tagswahlen und die beiden Wahlgänge zur Reichspräſidentenwahl.
Er erwähnte dabei die nach dem 11. Mai erfolgte Gründung des
Reichsbanners, das der Partei wertvolle Dienſte geleiſtet habe.
Auch gelang es, aus den Kreiſen der Reichsbannerkameraden neue
Mitglieder für die Parteiorganiſation zu gewinnen. Die letzte
Reichspräſidentenwahl habe jedenfalls gezeigt, daß noch viel Arbeit
zu leiſten ſei, ehe das deutſche Volk die politiſche Reife erlangt habe,
doß es ſeine eigenen Geſchicke zu beſtimmen in der Lage ſei. Daran
witzuarbeiten werde eine der vornehmſten Aufgaben unſerer
Partei im kommenden Geſchäftsjahr ſein, damit bei den im Herbſt
oder Winter kommenden Wahlen (Provingziallandtags, Kreistags-
und Gemeindewahlen, eventuell preußiſche Landtagswahlen) die
Partei noch beſſer abſchneidet. Zum Schluß wies Genoſſe Peters-

Zweites Blatt.

Generalverſammlung der Partei.
dorff auf die Auswirkungen der Rechtsregierung im Reiche hin.
d nächſten Tagen werde die Schutzzolldebatte im Reichstag
eginnen. Unſere Fraktion werde dieſer Frage erhöhte Aufmerk-
ſomkeit ſchenken. Jeder einzelne Parteigenoſſe habe die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit, allen Rufen der Partei Folge zu leiſten
und jederzeit für die Partei einzutreten.

Genoſſe Göbel gab den Reviſionsbericht bekannt. Die
genau vorgenommene Prüfung habe ſich nicht nur auf die Kaſſen
reviſion, ſondern auch auf die techniſche Arbeit des Sekretariats
erſtreckt, was alles in beſter Ordnung gefunden worden war.

Genoſſe Görſch erſtattete einen intereſſanten Bericht über die
Arbeiterwohlfahrt, der ebenfalls viel Erfreuliches auf

„Konfeſſionslos“ ſchreibt man
bei der Volkszählung.

ne

dieſem, meiſt wenig beachteten, aber dennoch ſo überaus wichtigen
Gebiete brachte. Wir werden demnächſt noch näher hierauf zurück-
kemmen. Genoſſe Görſch ermahnte ſchließlich zur ſtärkeren Unter-
ſtützung der Arbeiterwohlfahrt, und zwar nicht nur ſeitens unſerer
Cenoſſinen, ſondern auch der Genoſſen.

Genoſſe Wiegand lenfte in der ſich anſchließenden
Ausſprache

die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf das demagogiſche Ver-
halten der bürgerlichen Stadtverordneten in der Frage der Er
böhung des Schulgeldes für die Mittelſchulen und ſprach den
Wunſch aus, daß dieſe Tatſachen gebührend ausgewertet würden.
Mit der Veranſtaltung der Jugendweihe in Gemeinſchaft mit den
Freidenkern konnte ſich der Redner nicht einverſtanden erklären.
Statt über Wahltaktik ſollte man ſich im gegebenen Augenblick
viel mehr mit der Wahltechnik beſchäftigen. Genoſſin Becker
ergänzte den Vorſtandsbericht durch Ausführungen über die Tätig-
keit der Frauengruppe, dabei bedauernd, daß von den in der
Partei organiſierten Frauen nur ein ſo geringer Prozentſatz ſich
an der praktiſchen Parteiarbeit beteiligt. Genoſſe Görſch ſprach
iber ſpezielle Schulfragen und drückte ſeine Verwunderung darüber
aus, daß ſelbſt die Lehrer des Bürgerblocks gegen den von unſerer
Stadtverordnetenfraktion geſtellten Antrag auf Einſtellung von
Mitteln zur Beſchaffung von Lehrbüchern geſtimmt haben. Die
Partei möge der Schulfrage eine noch größere Aufmerkſamkeit
widmen, als das bisher ſchon der Fall war. Die Genoſſinnen
Röpert und Wernicke äußerten ſich kurz über das Bemühen
des Ausſchuſſes für den ſogenannten Muttertag, den Arbeiterwohl-
febrtsausſchuß für ihre Zwecke zu mißbrauchen. Nach einigen
Bemerkungen des Genoſſen Schul z über die Kommentierung von
Meldungen im „Volksblatt“ hielt der Berichterſtatter Petersdorff
ein kurzes Schlußwort, in dem er verſprach, daß der Vorſtand
den gemachten Anregungen nachgebhen würde Er bat nochmals
um eifrigere Mitarbeit aller Genoſſen und Genoſſinen. Dem
Kaſſierer wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Es folgten die

Wahlen der Parteikörperſchaften.
Der Vorſtand wurde in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung

gegen zwei Stimmen wiedergewählt; an Stelle der Genoſſin
Michaelis tritt Genoſſin Wernicke als Vertreterin der Arbeiter-
wohlfahrt in den Vorſtand ein. An Stelle der Genoſſen Wilke und
Möller, die beide wegen Arbeitsüberlaſtung eine Wiederwahl ab
lehnten, wurden die Genoſſen Otto Koch und Albert Müller
als Preßkommiſſionsmitglieder in Vorſchlag gebracht. Der
Bildungsausſchuß beſteht aus den Genoſſen Wielepp. Beß-
ler, Mandel, Sorgenfrei, Heine, Abramowitſch, Emmerich und
Heinrich Schmidt. Als Reviſoren wurden die Genoſſen
Mandel und Göbel wiedergewählt.

Mit einem kräftigen Hoch auf die Partei ſchloß der Vorſitzende
hierauf die in jeder Hinſicht ſachlich verlaufene Verſammlung.

AUnterbezirk I Halle-Saakkreis.
Unſere Unterbezirkskonferenz findet nicht wie zuerſt

gemeldet am Sonntag, dem 21. Juni, ſondern am Sonntag, dem
28. Juni im „Volkspark“ ſtatt. Die Ortsvereine und Delegierten
wollen davon Kenntnis nehmen. Der Vorſtand.

Freitag, den 12. Juni

Muolle und Jaoulfreis.
Halle, den 12. Juni 1928.

Erweiterungsbauten im Zoo.
270 000 Mk. für Errichtung eines Raubtierhauſes und Ankauf

von Tieren.
Jm nächſten Jahre feiert der halliche Zoologiſche Garten ſein

25jähriges Jubiläum. Dieſe Tatſache und ferner die Notwendig-
keit, dieſes Jnſtitut immer mehr auszugeſtalten, gab dem Magiſt-
rat Veranlaſſung zur Ausarbeitung einer größeren Vorlage zwecks
Errichtung eines größeren, der Neuzeit entſprechenden Raubtier-
hauſes. Längs der Tiergartenſtraße iſt ein dem Konſul Lehmann
gehöriges Stück Land erworben worden. Nach Art des Hagen-
beckſchen Tierparkes in HamburgStellingen ſoll im Freien eine
Felſengrotte für Löwen geſchaffen und ein 50 20 Meter großes
Raubtierhaus erbaut werden. Dieſem Löwenzwinger gegen-
über ſoll eine Flamingowieſe mit Waſſerbecken und großen,
ſchönen Raſenflächen, daneben ein Heim für Dickhäuter errichtet
werden. Der Bauausſchuß hat dem Projekt ohne Bedenken
zugeſtimmt, ſo daß ſich die geſtrige Sitzung des Haushalts-
ausſchuſſes nur mit der Finanzierungsfrage zu beſchäftigen
hatte. Die Mittel in Höhe von etwa 300 000 Mk. ſollen der Ver
waltung des Zoo aus flüſſigen Beſtänden zu den bankmäßigen
Zinſen zur Verfügung geſtellt werden. Wie der Bauausſchuß, ſo
würdigte auch der Haushaltausſchuß vollkommen die Situation
und bewilligte einmütig, die abſolute Notwendigkeit der Neu und
Erweiterungsbauten anerkennend, die Mittel zum Bau des Raub-
tierhauſes, der Löwengrotte, die Anlage der Flamingowieſe
und die Schaffung eines Behelfsraumes zur Unterbringung des
Elefanten. Die am Mittwoch ſtattfindende Stadtverordreten-
ſitzung wird zweifellos ebenſo einmütig zuſtimmen.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde über die Verpachtung
der Anſchlagſaulen verhandelt. Als Bewerber hierfür hatte ſich
neben dem bisherigen Pächter Paul Schwarz noch Paul Joſt vonder r 1 gemelde?. Die Wahl fiel auf den bis
herigen Pächter Paul Schwarz. Die Pachtſumme beträgt diesmal
25 000 Mk. pro Jahr.

Einen breiten Raum in der Behandlung nahm die Beratung
einer „Ordnung über die Erhehung von Vorausleiſtungen für
die Wegeunterhaltung für den Stadtkreis Halle“ ein. Es entſpann
ſich hierüber eine v Debatte, in der es ſich wieder zeigte,
was für ein ſoziales Empfinden der Bürgerblock beſitzt. Es ſollen
laut Magiſtra:svorlage die Fuhrwerksbeſitzer, die einheimiſchen
ſowie auswärtigen, welche die befeſtigten Gemeindewege über das
gemeinüble Maß benutzen, zur Leiſtung von Beiträgen herange-
zogen werden. Der Antrag unſerer Fraktion, Perſonenkraftwagen,
welche Perſonen gegen Entgelt befördern, von der Steuer aus
zuſchließen, wurde gegen die Stimmen des Bürgerblocks abgelehnt.
Die kommuniſtiſche Fraktion ſtellte den Antrag, die Fahrzeuge des
Konſumvereins, welcher eine gemeinnützige Einrichtung darſtellt,
von der Steuer zu befreien. Auch dieſer Antrag wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. Bei
dieſer Gelegenheit erlaubte ſich der Demokrat Hos zu bemerken,
der Konſumverein wäre eine kapitaliſtiſche Einrichtung. Es wurde
weiter beſchloſſen, einen Aufſchlag von 100 Prozent zur Wander-
lagerſteuer zu erheben.

Eine Juſtizaftion im „Volkspar“f“.
Jm „Volkspark“ hat geſtern morgen eine großangelegte Juſtiz

aktion begonnen, angeblich um die blutigen Vorgänge an Ort und
Stelle zu klären. Amtsgerichtsrat Helle teilte der „Volkspark“
Verwaltung mit, zur „Gegenüberſtellung der Beteiligten“ bei
der Schießerei im „Volkspark“ der große Saal zu den Terminen
frei u halten ſei. Er ſchrieb ferner: „Jch habe das Kommando
der Schutzpolizei angetwwieſen, während der Termine eine Abteilung
Beomter zur Abſperrung und zur Aufrechterhaltung der Ordnung
im „Volkspark“ bereit zu halten. Der Genoſſe Koch hatte ſich gegen
dieſe Polizeiinvaſion mit aller Entſchiedenheit gewandt, worauf
ihn derſelbe Herr Helle mit wohlabgeſtemepltem Papier belehrte,
daß ſein Vorgehen unvermeidlich ſei. „Uns iſt nicht erſichtlich,“
ſagte er vorwurfsvoll, „wieſo das Hinzuziehen der Beamten zu der
Aufklärungsarbeit des Gerichts Jhr Unternehmen ſollte ſchädigen
körnen!“ Der geſtrige erſte Termin bot ein Bild für Götter. Vor
jedes Schlüſſelloch hatte man einen Beamten bingebaut. Eine
ganze Abteilung Polizei langweilte ſich in den Räumen, und im
großen Saale nahm die Gerichtskommiſſion Vernehmungen mit
den Beamten vor. Der Mittelpunkt der ganzen Geſchichte war
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Lüstre- Jacketts
schwarz, blau, mode usw.

Lüstre- Anzüge
blau u. mode gestreift usw.

Tennis- Hosen
weiß u. gestreift, Flanell Mk. 27,00 24,90 22,00

Helle Sport- Anzüge
m. Breeches od. lang. Hose Mk. 83,00 62,00 52,00
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Leichte Sommerkleidune
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Wasch- Jacketts
uni u. fischgrat, grün, grau usw Mk 16,00 12 00 8,10
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Wasch- Anzüge 12
Schiltleinen Waschdrell usw., Mk. 32,00 22 00 16 20
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Wasch- Hosen
weiß und creme Mk 19,00 17,00 15,00

Breeches- und Pumphosen
in Cord u modernen Karos Mk. 24,00 16,00 1200
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denn die Macht ſeines zauberiſchen Lichtes wird ſo hell 7

unbedingt der durch die ießerei berühmt
Oberleutnant Pietzker. ir ſtellen 735 err
ſeinem Verſchwinden im großen Saal ſi

mündlich erläuterte.
Arbeiter würde wegen ſtrafbarer Zeugenbeeinflu
werden. Sollte Herr Pietzker ein bevorzugter Ehrenbürger ſein?
Fm großen Saal erfolgten die Vernehmungen durch den Unter
fuchungsrichter. Nach uns gemachter Mitteilung hat ſich eine Un-
zohl höherer Vorgeſetzter im Saal befunden, als Herr Helle ſeine
Feſtſtellungen traf. Ueber Einzelheiten kann wegen der ſtrengen
Heimlichkeit, mit der die Unterſuchung erfolgte, nicht mitgeteilt
werden. Wir entſinnen uns eines ſchneidigen Gerichtsaſſeſſors
Helle, der als Staatsanwalt bei den Sondergerichten nach den
Kommuniſtenunruhen im Jahre 1921 unerhörte Strafen begehrte.
Sollte der Herr Staatsanwalt heute Unterſuchungsrichter ſein?
Wir d her Zweifel, daß die „Sache Volkspark““ dann in guten
Händen ruht!

Junkerliche Brotverteuerungspolitik in Bildern.
Die völkiſch-deutſchnationale Halleſche Zeitung!“ iſt dur

die Tatſache, daß nicht nur die Sogzialdemokraten, ſondern au
ſogar bürgerliche Kreiſe (darunter die e e Volksparteilerin
Frau von Oheimb) Gegner der unſinnigen utzzollpolitik der
„nationalen“ Reichsregierung ſind, ganz aus dem schen. Jn
ihrer Wut merkt ſie gar nicht, daß ſie ſelbſt eine unfreiwillige,
aber höchſt wirkungsvolle Propaganda den Schu und
für die böſen „Genoſſen“ treibt. Druckt ſie da in großer Auf
machung in ihrer Donnerstagausgabe eine ſehr anſchauliche Ab-
bildung aus der von der Frau von Oheimb herausgegebenen
r „ABC“ ab, aus der erſichtlich iſt, daß jetzt 350 g
Brot noch Pf. koſten, während nach Jnkrafttreten Schutz
zollvorlage für do Pf. nur noch 300 g Brot zu haben ſein werden,
weil die Hand der Zollbehörde den ſiebenten Teil der jetzigen
Brotmenge Die „Halleſche Zeitung“ veröffentlicht dieſe
Abbildung natürlich, um den nationalen Kreiſen die „unnationale“
Haltung der Frau von Oheimb vor Augen zu führen und ſich
an der verhaßten Konkurrenz zu reiben. Jn Wirklichkeit macht
ſie aber den Abdruck dieſer für ſich ſprechenden Zeichnung
ch ihrem dümmſten Leſer klar, auf welche Weiſe die nationale
Rettung vor ſich gehen ſoll. Es würde uns freuen, wenn die
Halleſche Zeitung noch öfters derartige treffende Jlluſtrationen
zur reaktionären Junkerpolitik bringen würde. Erforderlichenfalls
ind wir gern bereit, der „Halleſchen Zeitung“ mit den nötigen
Kliſchees auszuhelfen.

100-Neter-Fronten- Feuerwerk der Werbewoche.
Feuerwerk und Feuerwerk iſt ein Unterſchied, man möchte faſt

ſagen wie Tag und Nacht. Eins der üblichen kleinen Garten
feuerwerke iſt Nacht. Es knallt ein paarmal und ziſcht, und die
Zuſchauer machen „ah“ und „oh“ und dann knallt es wieder.
Meine Herrſchaften, das war der Schluß der Vorſtellung.“ Das
100-MeterFrontenFeuerwerk, das der Halliſche Wirtſchafts und
Verkehrsverband anläßlich der Werbewoche am Sonntag, dem

Juni, abends 9 Uhr, zuſammen mit einem großen Feſtkonzert
auf der Rennbahn veranſtaltet, iſt dagegen wie der Tag;

daß man kilometerweit, trotz der Abendſtunde, die Zeitung leſen
kann. Jn einer Front von 100 Meter und bis zu einer Höhe von
gleichfalls 100 Meter werden die Feuer-Kaskaden auffteigen und
herniederrauſchen. Die Hauptbilder des Feuerwerkes werden ſich
eine Stunde lang ununterbrochen in der obenerwähnten rieſigen
Ausdehnung. in feuerfarbener Schönheit, in ſtetem Wechſel und
immer neuen Verwandlungen dem Auge der Zuſchauer zeigen.
Das Feuerwerk wird eine Veranſtaltung von einer Ausdehnung
werden, wie es Halle noch nie geſehen hat. Leuchtende Farben
ſpiele werden mit Silberwaſſerfällen abwechſeln. Rieſenfeuer-
huketts erglühen und Raketengarben in allen Farben und vielen
Verwandlungen werden ſich 100 Meter hoch in den dunkeln
Abendhimmel emporgzüngeln. Daher wird es für alle Hallenſer
a Sonntag, dem 14. Juni, heißen: „Hinaus auf die grünen
Wieſen der Rennbahn!“ Der allgemeine Eintrittspreis beträgt
1,50 Mark. Der Vorverkauf findet bis zum Sonntagabend im
Verkehrsbureagu „Roter Turm“ ſtatt, nachdem an den Abendkaſſen.
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Rechts gehen!
Anläßlich der in der kommenden Woche ſtattfindenden Werbe-

woche iſt bei verſchiedenen Veranſtaltungen mit einem ſehr ſtarken
Verkehr beſonders auf den in der Nähe der Feſtplätze befindlichen
Brücken zu rechnen. Jm Intereſſe des Publikums und eines glatten
Verlauſes der feſtlichen Veranſtaltungen iſt daher ein Stehenbleiben
auf Brücken, bei deren Begehung ſtets die rechte Seite zu benutzen
iſt, unterſagt. Die Polizeibeamten haben ſtrenge Anweiſung er-
halten, für eine genaue Durchführung dieſer Maßnahme Sorge zu
tragen.

Der „Klaffenkampf“ als Spitzel!
Von der ArbeiterSamariterkolonne uns ſw ende Zeilen

zu: Die Sowijethelden in der Lerchenfeldſtraße, die ſonſt aus jedem

dene Polizei
etzker vor

r faſt eine langauf der Terraſſe aufhielt und in Gegenwart eines Poligeimajors
zwei weiteren Beamten ſeine Heldentaten plaſtiſch vorführte und

Ein bemerkenswertes Verfahren. 2
gepa

können, haben ſich wieder einmal in ihrer gangen Sröße gezeigt.
Jn der Mittwochausgabe des „Klaſſenkampf“ erlauben ſich dieſe

Leute eine Fälſchung, um ſo gemeiner iſt, als es
Artikel um eine O n handelt, die für das Wohl der ge-a Arbeiterſchaft g iſt, nämlich die Arbeiter-Samariter-

olonne.
Der Vorſtand der Kolonne ſandte den halliſchen Arbeiterblätterneinen Tätigkeitsbericht über de e Quartal 18925. vo „Volks

blatt“ brachte den Bericht wörtlich, während der „Klaſſenkampf“
den Teil des Berichts der „von den bewußten Schießereien im
Volkspark“ ſpricht, in „auf das Blutbad des Mörders Pietzker im
Volkspark“ umfälſcht und ſo die Kolonne bei der Behörde in den
Ruf einer rein auf kommuniſtiſchen Boden ſtehenden Sanitäts
organiſation zu bringen verſucht.

as muß ſich aber die A.S.K Halle ſehr energiſch verbitten.
Wenn wir auch bei den vielen Kommuniſten-Putſchen rein aus
Menfchenpflicht heraus unſer Gut, einzelne ſogar ihr Blut ge
opfert haben, ſo doch aber nicht aus der Abſicht, uns vor den
Propagandakarren der Drahtgzieher aus der Lerchenfeldſtraße

zu laſſen. Wir, die wir als ArbeiterSamariter unſere
enſchenpflicht ohne Anſehen der Parteizugehörigkeit erfüllen,

müſſen es uns aber weiterhin überlegen, ob wir den „Klaſſen
kampf“ noch als unſer Publikationsorgan zu betrachten haben,
da die Gewähr einer objektiven Berichterſtattung bei dieſem Blatte
nicht gegeben iſt.

38. lanö wirtſchaftlicher Genoſſenſchaftstag.
der zweiten Hauptverſammlung hielt der Präſident der

Thüringiſchen Staatsbank, Geh. Rat Prof. Dr. Joſt, einen Vor-
trag über das Thema „Die genoſſenſchaftliche Kreditorganiſation
der deutſchen Landwirtſchaft in ihrer Betätigung und Geſtaltung
unter dem Ein der neueſten wirtſchaftlichen Entwicklung
Deutſchlands. Nach einem geſchichtlichen Ueberblick über die Ent
wicklung der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften kam der Redner
auf die agaktuellen Wirtſchaftsfragen, insbeſondere auf die des
Kredits zu ſprechen. Dem Kapitalmangel könne nicht dadurch ab
geholfen werden, daß die Reichsbank große Kredite gebe. Wenn
ſie das täte, ſo wäre eine neue Jnflation die unvermeidliche Folge.
Die Reichsbank ſei nicht Kreditinſtitut, ſondern ein Währungs-
inſtitut. Der Redner warnte davor, allzugroße Hoffnungen auf
Auslandskredite zu ſetzen. Die Organe für die Bereitſtellung ge
nügenden Betriebskapitals ſeien die land wirtſchaftlichen Kredit
genoſſenſchaften. Die Rentenbank könne der Landwirtſchaft nur
dann genügende Kredite geben, wenn ſie ausländiſches Kapital in

Daraus ergebe ſich klar, daß die Genoſſen-
eſen ſind. Der

Vorteile durch die Mitgliedſchaft, ſondern er 8 s auf
die ren ideglen Ziele genoſſenſchaftlicher Gemein sarbeit.ueber die Mitwirkung iandwirtiegſnihen Gnoſſenſchaften
bei den Verſuchsringen in der Landwirtſchaft ſprach Dr. Hahne
(Halle). Der Redner faßte ſeine Ausführungen dahin zuſammen.
daß, wenn auch die aktive Mitarbeit der Genoſſe en an den
Verſuchsringen vielfach unmöglich iſt, ſo können doch die Genoſſen
ſchaften in jedem Falle die Arbeit der Verſuchsringe unterſtützen.

Damit hatte der 38. Verbandstag des Reichsverbandes landwirt
ſchaftlicher Genoſſenſchaften ſein Ende erreicht.

Steigende Großhandelsziffern. Die auf den Stichtag des
10. Jnni berechnete Großhandelsindexziffer iſt gegenüber dem Stande
vom 3. Jnni (1330) und 1,0 von Hundert auf 1343 geſtiegen.

Volks Berufs und Betriebszählung Wir weiſen alle Be
wohner auf die heute im Anzeigenteil befindliche ſowie an den An
ſchlagſäulen veröffentlichte Bekanntmachung des Magiſtrats hin.

Volkshochſchnle. Die Nachtexkurſion des Vogelwarts Keller
Gr unkt 11i/2 Uhr nachts vor dem „Gaſthaus zum Mohr“ in der

rgſtraße) findet nicht am 21. Juni, ſondern in der Nacht zum
Sonntag, den 14. Juni ſtatt.

Die Feuerwehr wurde heute morgen gegen 4 Uhr durch un-
befugtes Jntätigkeitſetzen des Feuermelders am Stadtſchützenhaus nach
der Franckeſtraße alarmiert.

Ein nicht alltäglicher Unfall. Geſtern nachmittag ging in der
Delißſcher Straße ein Pferdegeſpann mit einem Heuwagen durch.
Es gelang dem Führer, die Pferde wieder in ſeine Gewalt zu
bekommen. Bei dem Verſuche, das noch in ſchneller Gangart
befindliche Geſpann in das Grundſtück Delitzſcher Straße 81 einzulenken,
ſchlug der Wagen um und ein Kaufmann kam unter die Heumaſſen

u liegen, ohne aber Schaden zu erleiden. Der Heuwagen kam auf
je Straßenbahnſchienen zu liegen, wodurch der Straßenbahnbetrieb

eine Störung von 30 Minuten erlitt. Die herbeigerufene FeuerwehrAndersdenkenden einen Achtgroſchenjungen machen wollen, in ſichelber die unſchuldigen fe ſehen, die ar Waſſer e

Der Konsumy

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Copyright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 30.

t (Nachdruck verboten.)Toni arbeitete, trotzdem ihr alle abrieten, etwas zu tun, was
für ſie eine Anſtrengung war; ſie ließ ſich nicht alles aus der
Hand nehmen. Jmmer noch machte ſie, die ſeeliſch ſo Tüchtige,die Probe, was ſie phyſiſch noch leiſten konnte. Zuweilen huſchte

dabei ein Lächeln der Befriedigung über ihr liebes, ſchmales Ge
icht, wenn ſie ſich davon überzeugt hatte, daß ihr Herz dies und
enes noch aushalten könne, viel öfter aber zeigten ihre Augen
vei ſolchen Verſuchen den Ausdruck der Verzweiflung. Ach, die
zrme Toni führte heimlich einen furchtbaren Kampf mit dem
Tode. Nur vor den Jhren ſchien ſie ergeben in ihr Geſchick zu
ſein. Trotz all der echten Tapferkeit war das ein elendes, lang-
ſames Sterben. Alle wußten es und am beſten ſie ſelber, daß ſie

mit dieſem Leben bald fertig ſein würde. tUnd deshalb wurde die Liebe, mit der ſie ſtets umgeben ge
weſen, noch inniger, noch zärtlicher. Auch auf die wenigen, die
ihr nicht verwandten, mit denen ſie noch zuſammenkam, erſtreckte
ſich dieſe Steigerung der Herzlichkeit.

Die Baronin, gequält von dem Gedanken, daß die Vorkomm-
niſſe in ihrem Hauſe d dazu beigetragen hatten,
Tonis Ende zu beſchleunigen, konnte ſich nicht genug darin tun,
der Armen, die überdies immer ihr Liebling geweſen, die letzten
Tage zu erleichtern. Und Lena ſchloß ſich ihr mit einem Eifer an,
der vielleicht nicht nur aus ihrem im Grunde guten, aus ihrem
jetzt überhaupt bewegten Herzen kam.

Denn auch über dieſes hatte jene Stunde entſchieden, in welcher
e zum erſtenmal mit Dr. Wehrmann zuſammentraf. Auch ſie
hatte ſofort das Gefühl gehabt, „das iſt der Menſch, der zu dir
ſjehört,“ und eine ungeahnte Seligkeit war über ſie gekommen.
Aber ſie war hochmütig wie ihr Vater, ihre ſonſt kühlen Sinne
hatten es ihrem Verſtande möglich gemacht, ein Programm für ihr
Leben aufzuſtellen, dem ſie bis jetzt tren geblieben war.

Die erſte Jugend in Freiheit genießen und ſich nicht für die
Zukunft binden, ehe man nicht genau wußte, was nach jeder

rein alen
beſeitigte das Verkehrshindernis.

Richtung hin für einen paßte. Nur keine ſentimentalen Dumm-
heiten machen, die einem den Weg verlegen.“

Das war das Programm, an das ſich die Baronſſe bis jetzt ge-
halten hatte.

Sechsundzwanzig Jahre war ſie geworden, hatte nicht viel
Mühe gehabt, ein paar Verliebtheiten rechtzeitig abzuſtreifen und
in aller Seelenruhe auf den Mann zu warten der ihr alles, was
ihr einer Heirat wert ſchien, bieten konnte. Sie hatte ein halbes
Dutzend Heiratsanträge abgelehnt, als ſie Dr. Wehrmann kennen
lernte, ſeine Macht über ſie und deren Süßigkeit empfand, und
um ihres Programms willen ſofort dagegen zu kämpfen begann.
Denn dieſer arme, bürgerliche Arzt war ſelbſtverſtändlich kein
Mann für ſie.

Jn ihrem Hochmut vpeinigte es ſie ſogar, daß es ihm gelang,
ganze Seele aufzuwühlen und ſelber volle Ruhe zu be

wahren.Leng, die weder übermäßig eitel noch kokett war, hatte nämlich
die Wirkung, die ihre Perſönlichkeit auf den Doktor hervor
brachte, tatſächlich nicht bemerkt.

Und nun war Tag um Tag vergangen. Noch einmal hatte ſie
den geſehen, der ihr ganzes Denken ausfüllte, noch tiefer ſein
Bild ſich in ihr Herz geſenkt. Mit aller Kraft kämpfte ſie gegen
dieſe Liebe, und mußte ſich ſchließlich geſtehen, daß ſie Stunde
für Stunde mit tieferer Sehnſucht an den einen dachte.

Das ſchreckliche Ereignis, das ſich im Hauſe ihrer Eltern ab-
geſpielt, die überraſchenden Entdeckungen, die gemacht worden
e ar P kaum, re Woheleſch ſie mit W wareanken immer ßen, wo ihre Ruheloſigkeit begonnen hatte.Die Verſchlimmerung n Tonis Zuſtand war ihr eine traurige
und doch ſchmerzlich willkommene Urſache, hinauszufahren.

Wieder ſaß ſie jetzt bei der ſo Müden, nahm ihr ſoeben die
Nadel aus der Hand, ſchob die ſamtene Decke auf die große Platte
des Arbeitstiſches zurück und ſagte herzlich:

Ireul en Toni, arbeiten Sie doch wenigſtens nicht, wenn i
da im Sie wiſſen, ich ſchäme mich nicht gern, und ich bin d
ſo faul.“

„Oh, Sie wollen mich nur zum Ausruhen zwingen,“ ſagte weh
mütig lächelnd die Kranke.

„Wohl, weil ich ſo gut bin
hier alles Gute abgeſprochen

„Mit Unrecht und ohne Ueberzeugung.

Hat man mir neulich nicht gerade

ſich bei dem

männl

Ein Perſoneunkraftwagen, der
in die Geiſtſtraße einbog, ſtieß mit einem

Gauen Mitteldeutſchlands vertreten. ch der Ausſtellung findet
das 100 MeterFronten Feuerwerk ſtatt.

Aus bem Gerichtsſaal.
Schwindel um der „nationalen Sache“ willen
Sobald das Geld im Kaſten klingt Jn An-lehnung an dieſes Tetzel-Wort vollzieht ſich von Zeit zu Ze

immer wieder eine SchnorrerKampagne echt „nationaler J
linge, die rot g. n Sammelliſten- oder gerade desha

Glück bei denen haben, die nach Brotzoll gieren und mit Hilfe
von Buchſtellen das mit dem arichen Heldenmaul ſo viel geliebte
Vaterland um die Steuern prellen. Elf vielverſprechende „Wiking-
Mannen“, darunter manch typiſcher Abenteurer, hatten für dies
mal in und neben der Anklagebank Platz genommen, um den
Richtern, ſoweit der Mut dazu ausreicht zu ſagen, was ſie
auf die Anklage wegen Geheimbündelei, die ſich dann mehr
nur als ein Schulfall von Urkundenfälſchung uſw. entpuppte, zu
erwidern hätten. Da hörte man denn mit viel Schmelz vor-
getragen--, daß man Unterſchriften ſamt Titeln im Jntereſſe der
„nativnalen Sache“ fälſchen müßte, weil das Eindruck macht uſw.
Ueberhaupt die ſchönen n Helden; man ſollte ſie mit
dem Kurbelkaſten feſthalten. an nahm Geld ein, brauchte es
zu den Reiſen, kaufte auch dem und jenem aktiven Herrn
Bundeshäupter bekamen nichts davon zu ſehen. Nach mehr-
Kameraden eine feldgraue Kluft nur die bahyeriſchen
ſtündiger Verhandlung und Beratung verkündete der Vorſitzende
folgende Urteile: Bautechniker Er ich Sparing als spiritus
rector 3 Wochen, Kaufmann Otto Ramlow, Paul Kloſiak,
Fritz Ronnebaum, Techniker Karl Schneider und Schneider Rich.
Renner je 2 Wochen Gefängnis; Schloſſer Fr. Müller, Willi Ga-
cziewowſky und Kaufmann Paul Kurth je an Stelle 1 Woche Ge
fängnis 40 Mk. Geldſtrafe; Kaufmann Fr. Kurth und Lageriſt
Otto Lemmer desgleichen, doch kommen bei ihnen wegen Beſitz von
Patronen bzw. Revolver weitere 20 bzw. 30 Mk. Geldſtrafe hinzu.
Alle Strafen gelten als durch die Unterſuchungshaft erledigt. Sie

die Vielverſprechenden hatte man nur der einfachen Up
kundenfälſchung für überführt erachtet.

Aus der Jrovingx.
Der Bezirksparteitag.

Den Parteifunktivnären zur Beachtung
Indem ſoeben zur Ausgabe gelangten „Mitteilungsblatt für

den Bezirksverband SPD.“ iſt ein Druckfehler unterlaufen.
Jn der Einladung zum Ordentlichen Bezirksparteitag heißt es:
Sonntag, den 19. Juli; das iſt falſch Der Parteitag findet,
wie im „Volksblatt“ richtig angekündigt, bereits am Sonntag, der
12. Juli, ſtatt.

Fallende Erwerbsloſenziffern.
Gäünſtige Arbeitsmarktlage in SachſenAnhalt im Monat Mai
Das Landesarbeitsamt berichtet: Auf dem Arbeitsmarkt Hield

die günſtige Entwicklung an. Jn den Außenberufen und in einem
bedeutenden Teile der Induſtrie herrſchte rege Nachfrage
nach Arbeitskräften. Beſonders ſtark aufnahme ähig er
wie die Landwirtſchaft, deren Bedarf an ledigen

ichen und an weiblichen Kräften nicht befriedigt wer
konnte, der BVraunkohlenbergbau, in welchem trotz leb-
haftem Augleichsverkehr Mangel an geeigneten Kräften auf
trat, die chemiſche Induſtrie und das 17 und Tief
ehe orwiegend günſtig waren die Beſchäfti
verhältniſſe auch in der Induſtrie der Steine und Erden, in

im Holz und Schnitzſtoff, Bekleidungs und
ervielfälti Die Vermittlung von Saiſon undweſen b Gaſt und Schantwirtſchaftsgewerbe wurde

ebhaft fortgeſetzt.
der Metallinduſtrie machte die Beſſerung, obwohl die

Lage nicht überall gleichmätzig war und ſich noch Schwankungen
zeigten, Fortſchritte. Sie hatte regen Bedarf an Facharbeitern,
von denen beſtimmte Spezialkräfte nicht zur Verfügung ſtanden.
Jn r Zweigen des Spinnſtoffgewerbes und der Leder
induſtrie waren leichte Rückgänge zu bemerken. rigen er
folgten hin und wieder auch Betriebseinſchränkungen infolge der
Kapitalknappheit. Der Facharbeitermangel hat ſich in einigen
Berufszweigen, beſonders im Baugewerbe, verſtärkt. Untere hindern nicht ſelten den zwiſchenbezirklichen

o

kun
A iM e Zahlen geben einen gewiſſen Anhaltspunkt dafür, in
welchem Umfange ſich die Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt gegen

t nur dem Intcresse der Verbraucher. 0
„Alſo hält man mich doch nicht für ganz ſchlecht? Der Herr

Doktor
Eine helle Röte flog über ihr Geſicht und der Ausdruck von

Aerger und Verlegenheit.
„Franz denkt ſehr gut von Jhnen,“ ſagte Toni. „Er nimmt

an, daß die Anſichten, die Sie äußerten, Jhnen nur ſo ange
flogen ſind, daß Jhr Herz aber davon nichts weiß. Auch die Liebe,
die große, wunderherrliche Liebe, iſt die Folge einer Einwirkung
von außen, und es entgeht ihr niemand, der Stolzeſte, der
Stärkſte nicht.

„Wie wie kommen Sie auf die Liebe zu ſprechen warf
Lena verwirrt ein.

Toni lächelte: „Es fiel mir eben ein, daß die Liebe ganz oft
plötzlich da und nimmer fortzubringen iſt. Es wäre auch töricht,
ſie fortjagen zu wollen, denn wenns die richtige iſt, geht es
erſtens nicht, und zweitens wird ein Kluger nicht das Schönſte
aus ſeinem Leben hinausweiſen.“

S reden, als ob Sie die Liebe kennten
„Jch habe viel darüber geleſen, Baroneſſe, und mir meine

eigenen Gedanken gemacht. Sie ſtimmen mit denen von Franz
überein.

„So, wie denkt der Herr Doktor denn über die Liebe?“
Lena drgt ſich, ohne es zu wiſſen, weit vor, ſchaute mit

e arneenbem lick in Tonis ruhige Augen und hörte die Kranke
agen:

„Oh! Franz iſt ein Vollmenſch, und die Vollmenſchen das
ſind die ganz einfachen. Dieſe aber wiſſen ſich in allem zurecht
zu finden, alſo auch in der Liebe. So einer wird nie gegen etwas

en, das in ſein Leben gehört und worüber er einen Sieg
ger nicht erringen möchte. So einer iſt alſo fähig, ein großes

mpfinden groß zu erleben. So einer fürchtet ſich auch vor einer
ſogenannten „unglücklichen Liebe“ nicht. Nie wird er miſſen
wollen, was in dieſer Geſtalt unſäglich ſchwer in ſeinem Leben
ſein wird. Aber niemand würde davon S Er würde ſerne
Worte und ne Blicke bewachen, damit die, die ſolch einen Mannund I e 9 Liebe nicht verſteht, nicht lächeln kann.

ieberröte brannte auf Tonis Wangen, aber ihre Hände wareneiſig kalt. Baroneſſe Lena ſpürte äg, denn ihre gen Hände

hielten ſchon eine Weile die abgemagerten des kranken Mädchens,
(Fortſetzung folgt.

der Fleiſ aße kommend
traßenbahnwagen

ß erbei wurden der Krafth wogen g2 Zührerſtand Kragen be S
Krafwagenführer.

h Am Sonntag findet auf der Renndahn e regung n Es ſind Hunde aus allen
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exklärt ſich aus dem ſtärkeren Stellenwechſel, der ſeit der Beſſe- ohne bisher feſ e das

über dem Vormonat dur t. Der von Arbeit eueralarm ertönte am Donners 2 Uhr.gen betrug 30 466, im i nur 29045. Dieſe Steigerung Die bot ein in 2 eer S ilfe wa
eh und

rung der Arbejtsmarktlage vorliegt. Offene Stellen wurden imviel 35 168 gegenüber 33 686 im Vormonat gemeldet. Die Ver

mittlungsziffer ſtieg von 29959 auf 31088. Ende April waren
noch 82 301 Arbeitſuchende und 5760 offene Stellen vorgemerkt.

entſprechenden Ziffern im Mai beliefen ſich auf 28 451 bzw.
5976.

Weſentlich zurückgegangen iſt die Zahl der unterſtütztenE 97 er 31 oſen, ndmlich von 18 646 am 1. Mai auf 11882 am

1. Juni
3048 (8843), Merſeburg 2638 (57138), Erfurt 1660
den Freiſtaat Anhalt 1036 (1755).

Bitterfeld. Nur noch 69 untexſtützte Zrwerbgloſg im
reiſe. Nach dem Wochenbericht des Arbeits und Berufsamts
ſt die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes des hieſigen Jnduſtrie
dezirkes hinſichtlich des günſtigen Standes ſeit Kriegsende
nur im November und Dezember 1919 erreicht worden. Es
beſteht ein ausgeſprochener Mangel an Arbeitern und
Arbeiterinnen, auch an Facharbeitern. Die Heranziehung aus-
wärtiger Arbeitskräfte hat trotz der Bemühungen des Arbeitsamtes
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Emtſcheidend bleibt der Mangel
an geeigneten Unterkunftsmöglichkeiten. Das Arbeitsamt verſucht,
die durch den Sommerfahrplan ſich ergebenden Möglichkeiten bei der
Heranziehung auswärtiger Arbeitskräfte guszunutzen. Ein erheblicher
Erfolg iſt nicht zu erwarten, da die in Betracht kommenden Gebiete fah
ſelbſt größeren Bedarf an Arbeitskräften haben. Jm Bergbau und
der Ziegeleiinduſtrie konnte der Bedarf bei weitem nicht gedeckt
werden, im Baugewerbe beſteht Mangel an Maurern und Malern.
Der im Bekleidungsgewerbe gemeldete Mangel iſt behoben. Die
Verſuche, die der Landwirtſchaft durch den Mangel an Arbeits-
räften erwachſenden Schwierigkeiten zu mildern, haben nur zu
eringem Erfolg geführt. Männliche Arbeitsuchende waren noch 144,
veibliche 142 am Ende der Berichtswoche vorhanden. Unterſtützt
vurden noch 20 männliche und 2 weibliche Exwerbsloſe in der Stadt
Bitterfeld und 29 männliche und 8 weibliche im Kreis, insgeſamt
alio 59 Erwerbsloſe mit 89 Augehörigen.

Wittenberg. Die Stadtverordnetenſitzung am
Dienstagabend ſtand wieder einmal unter dem Zeichen perſön-
licher Angriffe und Gehäſſigkeiten, die erfreulicherweiſe ſich aber
nur auf das bürgerliche Lager beſchränkten. Nach Kenntnisnahme
ron Kaſſenprüfungen wurde der Amtsniederlegung des Stadt
rerordneten Willack (Mieterliſte) zugeſtimmt. Dem Polizei-
oberkommiſſar Graeber wurde die Amtsbezeichnung „Polizei-
oberinſpektor“ zugeſprochen. Die Dienſtaufwandsentſchädigungen
der Schulhausmeiſter Moritz (Mittelſchule), Kolbe (Knaben-
zürgerſchule) und Schubert (Mädchenbürgerſchule) werden auf
je 300 Mark und KHöppe (Elſtervorſtadtſchule) auf 180 Mark
jährlich feſtgeſetzt. Die Hausmeiſter müſſen davon auch die Ver
ſicherungsbeiträge für etwaige Hilfskräfte übernehmen. Dem
Studienrat Prüfer wird eine Wohnungsbeihilfe von täglich 6 Mk.
ewährt. Als einmalige Beihilfe ſür die Arbeiter-Samariter-Kolonne werden 100 Mark bewilligt. Für die Verlegung des

Fiſchbaſſins hinter das Rathaus, der Ratswage nach der Ecke
Mauer- und Pfaffenſtraße und für die Erxichtung je einer Be
dürfnisanſtalt hinter dem Rathauſe und Ecke Mauer- und
Pfaffenſtraße werden die Koſten in Höhe von insgeſamt 10 000 Mk.
bewilligt. Dieſe Maßnahmen ſind bereits Vorbereitungen für denbeabſichtigten Rathausumbau. Der Einleitung einer Feſtſtellungs

klage über die Unterhaltungspflicht der Elbufermauer an der
Dresdener Straße wird zugeſtimmt, desgleichen der Uebertragung
der Pacht des ſtädtiſchen Rittergutes Seegrehna an den Landwirt
Oertel, da der bisherige Pächter ſeinen Verpflichtungen gegen
über der Stadt nicht nachgekommen iſt. Weiter beſchließt die
Verſammlung, auf die Wanderlagerſteuer einen ſtädtiſchen Auf-
ſchlag von 25 Prozent zu erheben, die Vergnügungsſteuer von
33 auf 20 Prozent zu ermäßigen, die Hecbergsſteuer ganz auf-
zuheben und die Hundeſteuer von 2,50 Mark auf 4 Mark für den
erſten Hund und von 5 Mark auf 8 Mark für jeden weiteren
Hund monatlich zu erhöhen. Dem Haushaltsplan für 1925, der
nach dem Entwurfe des Magiſtrats in Einnahme und Ausgabe
mit 1888 100 Mark abſchließt, wird gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen zugeſtimmt. Die Realſteuern werden wie folgt
feſtgeſetzt: Grundſteuer von bebautem Beſitz 150 Prozent, von
unbebautem Beſitz 200 Prozent, Gewerbeſteuer 500 Prozent, Lohn
ſummenſteuer 1000 Prozent. Der reaktionäre Stadtverordnete
Tuch, der eine Herabſetzung der Gewerbe und Lohnſummen-
ſteuern verlangte, bezeichnete im Laufe der Verhandlungen den
Stadtverordneten Schleeſe, der vom Bürgermeiſter Dr. Nottebohm
als Zeuge für eine ſeiner Ausführungen in der Finanzkommiſſion
angerufen worden war, als unglaubwürdig, und behauptete bei
einer anderen Redewendung dem Stadtverordneten Schiller gegen
über: Das geht über Jhren Horizont. Auf die Aufforderung
des Stadtverordnetenvorſtehers, den die beiden Beleidigten um
Schutz angerufen hatten, die Aeußerungen zurückzunehmen, ver
weigerte Tuch die Zurücknahme, ſo daß zur Klärung dieſer An-
gelegenheit in nichtöffentlicher Sitzung ein Ehrengericht eingeſetzt
wurde. Für Tuch, der von Beruf Bankdirektor iſt und der bei
jeder Gelegenheit über das ungebildete Benehmen der Linken
Bemerkungen macht, würde die Lektüre von Knigges „Umgang mit
Menſchen“ r von Vorteil ſein. Zum Schluß rügte Stadt
verordneter Chemnitz, daß die Polizeiverwaltung wieder Ge
bühren für Ausweiſe zur Erlangung der Arbeiterwochenkarten
erhebe, worauf vom Bürgermeiſter die Prüfung der Angelegen-
heit zugeſagt wurde.

Wittenberg. Tot gefahren. Der Gutsbeſitzer Otto Pötzſch
us Melzig wurde beim Heuaufladen von dem Pferdegeſpann
umgeriſſen und überfahren. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er nach korzer Zeit ſtarb.

Es entfielen auf die Regierungsbezirke zgdebur(2335) z

e

grraten. Tro eingeleiteter r die Ausdehnes Feuers nicht zu verhindern. Vi w. konnten bis
auf einen gen Teil gerettet werden e Hilfe mußteauf die uten Ställe beſchrannt werden. Das Gebäude ſelbſt
brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.

Vockwitz. Autoomnibus- Verbindung im Ländchen
Den fortgeſetzten Bemühungen der intereſſierten Kreiſe iſt es nun

ehr gelungen, bei der Oberpoſtdirektion die Einrichtung eines
rſonenAutoomnibus Verkehrs zwiſchen den Ländchenorien Mücken

berg, Bockwitz, Naundorf und Lauchhammer durtzüſcten, Es ver
n

kehren in jeder Richtung 5 Omnibuſſe, die zu den Zügen in Magen
berg Anſchluß haben. t

Naundeof b. L. Aus der Gemeinde. Am Mittwoch fand die
fällige Monatsſitzung der Gemeindevertretung ſtatt, die vollzählig
beſucht war und eine 12 Punkte lange Tagesordnung zu erledigen
hatte. Zu Punkt 1 wurde vom Genoſſen Leſche der Bericht der
Rechnungsprüfungskommiſſion gegeben. In zwei Sitzungen war eine
genaue Prüfung der Gemeindekaſſe erfolgt, die nach Klärung einer
Meinungesverſchiedenheit über eine formelle Angelegenheit als in
Ordnung befunden worden war, ſo daß die Entlaſtung des Gemeinde
rechnungsführers einſtimmig erteilt wurde. Als bemerkenswerte Tat-
ſache verdient im Anſchluß daran hervorgehoben zu werden, daß im
alten Geſchäftsjahre faſt s der geſamten Gemeindeeinnahmen für das
Straßenweſen aufgewendet werden mußten, ohne daß, wie die Er-

rung zeigt, eine weſentliche Aenderung dieſer unglücklichen Ver
hältniſſe erreicht werden konnte. Der Hauptpunkt betraf die Geneh
migung des Haushaltungsplanes für 1925. Die Finanzkommiſſion
hatte die dazu nötigen Vorarbeiten geleiſtet, ſo daß nach kurzer Aus-
ſprache der neue Etat mit einer Endſumme von 71 500 Mark ein
ſtimmig angenommen wurde. Sodann erfolgte die Feſtſetzung der
Realſteuerzuſchtäge in der bisherigen Höhe, alſo 150 Prozent auf
Grund und Gebäude- und 100 Prozent auf die Gewerbeſteuer
Vom Gemeindevorſtand war die Zuſchüttung der Straßengräben in
in der geſchloſſenen Ortslage und zwar von der neuen Schule bis
an die Bockwitzer Straße und vom Grundſtück Meyer bis zu Stephan
vorgeſchlagen worden. Die Vertretung ſtimmte dem Antrage ein-
mütig zu. Ein Antrag auf Dach- und Giebelreparatur am Spritzen
haus lautend, wurde bei vier Enthaltungen angenommen. Ebenſo
wurden die geforderten Reparaturen am Gemeindehaus einſtimmig
gebilligt. Eine längere Aus'prache ergab ſich über die beantragte
Einrichtung einer Badeanſtalt. Ueber die Einzelheiten dieſes Planes
wird die Oeffentlichkeit in kürzeſter Friſt unterrichtet werden. Das
Ergebnis der Debatte war die einſtimmige Bewilligung. Die Aus-
führung des ohne Zweifel einem dringenden Bedürſniſſe entgegen
kommenden Projektes wurde einer Kommiſſion übertragen. Vom Ge-
meindevorſteher in Mückenberg war ein Antrag auf Teilung des
Amtsbezirkes eingegangen. Die Gemeindevertretung konnte ſich der
darin enthaltenen Begründung nicht anſchließen und ſprach ſich
mit 13 Stimmen bei drei Enthaltungen gegen eine Teilung aus.
Hierauf machte der Gemeindevorſteher einige Angaben über die am
14. Juni ſtattfindende große Volkszählung. Ein Antrag der „Freien
Turn- und Sportvereinigung“ auf Bewilligung einer Unterſtützung
zur Teilnahme an der 1. Arbeiter-Olympiade in Frankfurt wurde mit
11 Stimmen bei fünf Enthaltungen angenommen. Turnern, die als
aktive Teilnehmer nach Frankfurt fahren, ſollen 15 Markt Unterſtützung
gewährt werden. Die Beihilfe zum Kinderfeſt ſoll in der bisher
üblichen Weiſe gezahlt werden. Die Differenz zwiſchen dem Ergebnis
der Ortsſammlungen und den wirklichen Ausgaben wird von der Ge-
L übernommen, Gegen Mitternacht erreichte die Sitzung
ihr Ende.

Mansfelber Lande.
Eisleben, den 12. Juni 1925.

Verlegung der Parteiverſammlung. Die für Sonntag, den
14. Juni, angeſetzte Mitgliederverſammtung wird auf Sonnabend,
den 20. Juni, verſchoben. Wir bitten unſere Mitglieder, davon
Kenntnis zu nehmen. Der Vorſtand.

Merſeburg Querfeert.
Merſeburg, den 12. Juni 1925.

Großflugtag bei den Blancke-Werken.
Der Ruhm der Deutſchen Rundflugteilnehmer ließ die Blancke-

Werke zu Merſeburg nicht zu Ruhe kommen. Man wollte
unter allen Umſtänden ebenfalls einen „Großflugtag“ veranſtal-
ten. Vor ungefähr drei Wochen machte man die erſten Verſuche
durch die Entlaſſung von 32 Angeſtellten. Aber das genügte der
ar ma noch nicht; ſie wollte mehr ſehen. Und ſo benachrichtigte
enn die Direktion der Blancke-Werke den Betriebsrat, daß ſie

gezwungen wäre, alle unproduktiven Leute zu entlaſſen. Der Be
trieb müſſe von allen denen befreit werden, die dem Werke nur
Koſten bereiteten. Die Anregung ging nicht von dem bisherigen
Direktor aus, ſondern die Firma hatte ſich einen richtiggehenden
„Rausſchmeißer“ kommen laſſen in der Geſtalt des Direktors
einer Berliner „Treuhandgeſellſchaft“, bei der Belegſchaft nur der
„Aufräumer“ genannt. Dieſer Herr war es auch, der ſchon vorher
die Angeſtellten das Fliegen lernte. Der Betriebsrat hatte mit
allen Mitteln verſucht, eine Verſtändigung herbeizuführen; ſo
wurde unter anderem auch von der Geſamtbelegſchaft die Kurz-
arbeit angeboten. Ebenſo hat auch die Gewerkſchaftsleitung ver-
ucht, zu verhandeln, aber alle guten Vorſchläge prallten an dem

barſchen „Nein“ des Herrn Aufräumers ab. Und ſo wurde denn
am Montag, dem 8. Jnni, in dem Blanckeſchen Werke der Groß-
flugtag in die Wege geleitet. Rund 70 Mann mußten mit einem

T

Male den Betrieb t Vektion hatten ebenfalls keinen
nehmer keinerlei Rückſicht mehr auf auverordnung zu neh-
men brauchen, ſehen es auch die Gewerbeinſpektoren nicht mehr
als r Pflicht an, zu vermitteln. Vielmehr ſind dieſe eifrig
bemüht, den Unternehmern noch klarzumachen, daß ihnen keine
eſetzlichen Hinderniſſe bei der re Gewaltſtreiche im

ege ſtehen. So auch hier. Mit dieſer Maßregel der Firma ſind
übrigens recht rage Fälle in Erſcheinung getreten. Leute, die
beinahe ein Menſchenalter in der Firma ihre Knochen geopfert
haben, ſind einfach mit entlaſſen worden, ebenſo alte 7öjährige

ungen mit der Gewerberp denn ſeitdem die Unter-

Leute, die anderswo wer wieder Beſchäftigung finden werden.
eUnter anderem wurde faſt die ganze Eiſengießerei entlaſſen. Be

Mit dem Handelsguß
erſelbe habe die Firma nur ruiniert. Dieſe Begründung iſt

einzig, zumal im Bezirk Halle ungefähr 120 Eiſengießereien nurvon alte ß leben. Zur Jlluſtrierung dieſes ſachverſtändigen
erren ſei folgender Vorgang erwähnt, den einige Arbeiter zu
lauſchen Gelegenheit hatten: Der Betriebsleiter wurde gefragt,zu was er denn ſo viele Hilfsarbeiter zum Abtransport der Sie

pfannen brauche; das ſei nicht notwendig, denn in Zukunft werde
ein Transportband gebaut werden, das die Kaſten unter dem
Schmelzofen vorbeiführen werde. Welt, halt dich an vor ſolchen

Das vierjährige Kind eines Betriebsbewohners
ſoll dabei hell gelacht haben. Ebenſo hatte beim Gießen der erſte
Abſtich in die Kranpfanne 8 Zentner flüſſiges Eiſen ergeben und
als der Herr Sachverſtändige nun unruhig wurde, weil niemand
die Gießpfanne an den Kran hänge (es ſollten 15 Zentner ge
braucht werden), wurde ihm bedeutet, daß doch noch 7 Zentner
fehlen, denn das Eiſen ſei vorerſt ausgelaufen. Da antwortete
der Herr Sanitäter zu einem ihm dieſes erläuternden Herren:
„Was, der Ofen iſt leer und Sie haben uns doch geſtern erzählt,
Sie hätten 200 Zentner aus dem Ofen geholt.“ Einige herum-

Former, die dieſe Auseinanderſetzung hörten, ſollen
achkrämpfe bekommen haben, da der Herr glaubte, 200 Zentner
laufen mit einem Male aus dem Ofen. Wenn ſolche Geiſter
einen Betrieb ſanieren ſollen, dann iſt allerdings der Willkür Tor
und Tür geöffnet. Jhr Arbeiter aber ſolltet daran erkennen, daß
es keine Harmonieduſelei zwiſchen Kapital und Arbeit gibt, daß
das Unternehmertum glatt über Euch hinwegſchreitet, wenn Jhr
nicht in Euren Gewerkſchaften ein Bollwerk ſchafft. Darum:
Hinein in den Deutſchen Metallarbeiterverband!

be die Firma nichts verdient,

Volks-, Berufs und Betriebszählung am 16. Juni. Wer
an den Tagen vom 13. bis 15. Juni verreiſt oder vorübker-
gehend abweſend iſt, hat eine Perſon im Hauſe zu beauf-
tragen, welche zur Entgegennahme der Zählpapiere berechtigt
iſt. Diejenigen Perſonen, die am Montag, dem 15. Juni noch nicht
im Beſitz der erforderlichen Papiere ſind, haben dieſelben auf dem
Rathaus am Markt, Zimmer Nr. 19, anzufordern. Die Vordrucke
ſind genau der Vorſchrift entſprechend auszufüllen und am Dienstag,
dem 16. Juni, zur Abholung durch den Zähler bereitzuhalten. Den
Zählern iſt bereitwilligſt und weitgehend Auskunft zu erteilen, da
nur die ordnungsmäßige Ausfüllung der Fragebogen ſichere Gewähr
für ein genaues Ergebnis bietet.

Rückſtändige Abgaben. Diejenigen, die mit der Zahlung der
Hundeſteuer für April bis Juni und des Schulgeldes für die Mo-
nate April und Mai im Rückſtande ſind, werden vom Magiſtrat
zur Vermeidung von Zwangsmaßnahmen aufgefordert, die fälligen
Veträge um gehend an die Steuerkaſſe abzuführen.

Die Merſeburger Hölle. Die Sraße zwiſchen Halleſche Straße
und Bahnhofsſtraße erhält den Namen „Hölle“. Der „Altenburger
Damm“ behält ſeine bisherige Bezeichnung als ſolcher weiter.

Schkeuditz Autozuſammenſtoß. Zwei auswärtige Autos
ſtießen in der Leipziger Straße zuſammen, weil an der Biegung
derſelben ein Ausweichen unmöglich war. Allerhand Bruch war
die Folge. Groben Unfug verübten mehrere junge Leute
nach einer Kneiptour, indem ſie mit einem Brot Fußball ſpielten
und andere Jongleurkunſtſtückchen verübten. Zum Schluß fuhren
ſie mit dem Rade darüber hinweg. Jm Banne des Alkohols iſt
doch alles möglich!

Lützen. Aus der Genoſſenſchafts bewegung. Sonnabend
den 13. Juni abends 8 Uhr, findet im Bürgergarten für die hieſige
Filiale des Konſumvereins für Merſeburg eine Mitgliederverſammlung
ſtatt. Jn dieſer Verſammlung wird der Bericht von unſerer letzten
Generalverſammlung gegeben. Ferner ſoll über das geplante Ge-
noſſenſchaftliche Volksfeſt, welches am 21. Juni in unſerem Orte ver-
anſtaltet werden ſoll, geſprochen werden Gleichzeitig ſollen in der
Verſammlung die Kinderkarten zum Feſte ausgegeben werden. Wir
fordern daher unſere Mitglieder auf, mit ihren Frauen recht zahlreich
in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Genoſſenſchaftler! Außer
unſerer Filiale werden noch Mitglieder von acht Filialen aus unſerem
Bezirk an dem Volksfeſt teilnehmen. Es iſt daher Pflicht, daß auch
die Lützener Arbeiterſchaft geſchloſſen an dem Feſte teilnimmt, damit
es ein wirkliches Arbeiterfeſt wird. Zeigen wir durch Maſſenbeſuch
unſeren auswärtigen Klaſſengenoſſen, mit denen wir einige frohe
Stunden verleben wollen, daß die Lützener Arbeiterſchaft auch auf
dem Gebiete der Genoſſenſchaſtsbewegung ſich aktiv betätigt. Das
Programm ſelbſt wird in den nächſten Tagen im Jnſeratenteil des
Volksblatt bekanntgegeben. Diejenigen Kinder der Mitglieder, welche
gewillt ſind, an den Spielen teilzunehmen, müſſen ſich ſofort beim
Turngenoſſen Köhler melden.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewertſchaftliches, Lokales und
Provinz: G. Kaſparek; für den Anzeigenteil- Wilhelm
er zig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt* G. m. b. H.Druck: Saueſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. B. m. b. H.,

Halle, Harz 42/44.

Acucſſeschie Ftr. 26

Aeſtestes Cichitspieſ-Jnecter am 9ſatae.

MIuroscin
Bitterſeld Markt

w

Herren-, Jünolings- u. Knabenanzüge

Sport- und Berufskleidung

gut und billig.

DParlast- Theater Büätterfeld
bringt stets des Neueste Temn imternation alen Fiülmm-biarkg.

Jeden Dienstog und Sreitog neues Frograomm.

Damen Konfektion
KMleiderstoſie

Icinen- u. Baumwoll waren

Jritz Baum
De lſtzscih, Filenhburger Str. 20.

Fernruf 287

Färberei
FOX

reinigt Herren- Anzüge
tadellos und gut gebügelt

Preis G. 00 Mark.



Vereins Kulender
der SPD.,

Freien r a Vereineh dem u Haile-
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), 42/44

rer e ar 1rtedunrean da 1039)
e

n al 8.SPD. Stadtverordneten fraktion. Sonnabend
nachm. 4 Uhr im Büro der SGenoſſenſchaftedruckerei

Saämtliche Genoſſen müſſen zur
telle ſein

Sonntag, den 14. Juni, treffen wir uns pnkt
lich mittags 12 Uhr anf dem Riebeckplatz

zwecks Teilnahme an der BVannerweihe unſeres Reide
burger Bendervereins Kein Sänger darf fehlen.

23227 Frauenbund. Der Unterhalmnngsadend ſindet Freitag, den 12. Junt, abends
7 Uhr, im Hofjäger“ ſtatt. Montag den 18. Juni,
aben s Uhr, im „Schwarzen Bär“ Mitglieder
verſammlnmna.

SAJ. Teilnehmer am Sonntag an der Kahnfahrt
müſſen heute abend 1 Mk. mitbringen.

Bundeskleing artenland Goldberg.
den 12. Juni, abends 8 Uhr, im e
Hardenbergſtr. 1 Mitgliederverſammiung.
karte iſt als Auzwe's mitzubringen

Aus dem Sezir k.
z Freitsg. den 12. Juni, adends 8 Uhr.Ver Röſſen. im Koloniegaſthaus: Mitglieder Ver

ſammlung. Tagesordnung 1. Wahl von Delegierten
zur Unterbdezirtskon erenz. 2 Bericht der Gemeinde
vertretung über die bizhderige Tatigkeit. 8 itungé
agitation und Verſchiedenes. Pflicht aher Mitglieder
iſt es in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Sonnobend, den 18. Juni, im „Burgergarten“

h Tage e1. Bericht von der Generalver ammlung. 2. Genoſſen
ſchaftefeſt am l Junt in Lützen. Ferner ſei darauf
hingewieſen, daß Kinderkarren die zur En nahme von
Geſchenken berechtigten, bis Ende der Woche in den
Verkan'is ſtellen beantragt fein müſſen.

Freitag. den 12 Juni, abends 8 Uhr,Falkenberg. S enden der Ditei.derber.
ſammiung. Neben Parteran gelegenheiten wird das
die jährige Parteifeſt dehandelt Jn Anbetrracht dieſer
wichtigen Tagesordnung iſt. es Pflicht aller Partei
genoſſen, die Verſammlung zu beſuchen. Jnsdeſondere
werden die Franen gebeten, mit zu erſcheinen

III IIIIII III

tag
aſino“,

itglieds
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HAIIISCHE VERBEWocHE

„STADT UND LAND“

Sonntoegq, den 14. )uni, abends:

100-PIeter-
Fronten Feuerwerk
r v

e
III e

W

Plos, Sihplöhe)

in 100 Meter Front werden sich ununfer-
brochen eine Slunde lang die feder-
koskoden erqießen und kilomeferweit die
Umgebung faqhell erleuchfen.
gorben in allen fForben und mif vielen Ver-
wandlungen werden sich 100 Meter hoch in
den dunklen Abendhimmel emporzüngeln.
Silber Wasserfölle werden
rouschen u. Riesenfeuerbukeffs auſleuchten.

Abends 8 Uhr:

C h r h h r
Nachm. Vorführung Deutscher Schäferhunde
Aussteliung landwirischeftl. Maschinen usw.

Aſſes couf der Rennbaßin!
El Eilntrittspreise für dass feuerwerk-

Triböne Mk. 5, (Uoge), Mk. 3, Mk. 2,
Mk. 2, Mk.

Vorverkauf: Verkehrsburegu „Roter Turm'““, Am NMorkt,

Rokefen-

hernieder-

72

I. Piaß (numer.
I. Ploß Mk. 0,50.

(Guno der republik. Kriegsteilnehmer)

Die Fahrt nach Könnern amDrisgruppe Halle. Sonntag, dem 14 Juni, finde

nicht per Kraftwagen, ſondern per Bahn hatt Treff-
punkt 7 30 Uhr am Hauptbahnhof. Fahrpreis einſchl.
Feſtdeirrag 2 Mt Nachiſkgier und Frauen Abdiahrt
11 16 Uhr Haupibahnhof- Auf möglichſt ſtarke Be
teiligung wird ganz beſonderer Wert gelegt

Bezirk 1 Mitte) Freitag, den 12. Juni, abds
8 Uhr, im Schwarzen Bir“, Bärgaſſ Beztrkeder
ſammlung Erſcheinen aller Kameraden iſt Bflicht.

S ezirt 2 (Pord). Freitag, den 12. Jnni, abds
s Umn, im Reſtaurant „Schmelzers Höhe (Eichendorff
ſtraße Bezirksver ammlung.

Bezirk 4 iWeſßen) Sonutag, den 14. Juni
Fahrt nach Könnern Treffpunkt s.45 Uhr am Straßen
bahndepot Roßpag. Montag den 15 Junti, abends
8 Uhr, in de Rodert Fran Halle“: Verſammiung
aller Funktioräre, Gruppentührer, Zugführer, Unter
kaſſterer uſw Sonntag, den 21. Juni: Waſſeriahrt
nach Wettin Karten beim Kam. Schnſtack

Jnugreichsbanner. Sonmag, den 14. Junt:Pflichtfalrt per Auto nach Könnern Abdfahrt; fri h
7 V Uhr ab Hallmarkt Fahrpreis je nach Betedligung
1,20 bis 1,50 Mk Meldungen zur Fahrt am Freitag
abend 7 U 8 Uhr im „Gewerkſchafthaus“.

Sämmtliche noch nicht abgelieſerten Abſchnitte
unſeres Brieſes vom 5. Juni ſind bis zum Dienstag,
dem s Jum, abzuliefern

ettag, den 12. Juni, abendsOrtsgtuppe Nücheln. Wiehe nan erne
Mitg iederverſamnuung, einſchlietzlich Jungſturm. Er-
ſcheinen aller Kameraden ift Pflicht. Repuritkaner
können eingeführt werden und ſind herzlich willkommen.

i6 Sonnabend, 13. Junt, adds.Ortsgruppe Deligſch. 8 Uhr, in der „Alberitzmühle“

Geſelliger Un erhaltungsabend. Frauen und Gäſte
herzlich willkommen

Uhren, Gold- und Sliberwaren
Trauringe

kauten Sie vorteilhaft bei

4137

Schmeerstr. A. Halle a. S. Fchweerztr. 4

S Reparaturen billigt.
Aeltere, erfahrene

Anureißer
für Eiſenhochbau Konſtrukunon in
Wochenlohn oder Monatsgehalt zu
ſofortigem Antritt geſucht.
Leipziger Ehenbananſtalt 6. m. b. H.

Lelpzig-Eutritſch, Zichortauerſtr. 70/72

Lederhandlung
Roh. Schmeisser

Gr. Märkerſtr. 5 Feinsten
empf. ſehr preiswertII

das Pfd. 0,80 u. 1 Mk.

gibt pfundweiſe ab

S Watteltadrſt kigleben

VWearmnmzem-

L IIIRadikalmittel gegen

n Wenn z e m
Flaſche 60 Pfg. und 1,00 Mk.

allein echt bei 4148

u Wädſer

tie
Bnruuen noch mehr
Kundſchaft bekom

r nur Ranunntit S m 2r(nicht Alter

G. Schraut, mache

Kfadt- Theater.

Sonnodens. Ia Udr

Scneider Vibdel

Ende 10 Udr
Sonaise, 7 V

Gräfin Rariza
Ende geg. 11 Uhr
Montag 7 Uhr
Schneider Wihbel

Tuaia-Theate

Senntag 8 Vhr:

balante Nacht

In das Genoſſen-
ſchaftsre ſter iſt un
137 Mitteldeutſche
Bauzentrale, emein
nützi e Fentral- Ge
noſſenſchaft für das
Mitteldeutſche Bau-
agewerbe, einoetrag.
Ganoſſenſchaft m be-
ſchränkter Haftpflicht

eingetragen Die
Genoſſenſch iſt durch
Beſchluß der Gene
ralverſammlung vom
12 Febr. 1925 auf-
gelöſt. Als Liqui-
datoren ſtnd die Gen.
O Schumann und
F Wolf veſtellt. Alle

nſprüche an die Ge
noſſenſchafi ſind um
gehend bei dieſen an
zubringen. 4129

Hallei. Juni 1927.
Scanmann Fr. Wo

W
laentagher

ſowie alle andern

I TT Iſehr preiswert bei

8teiawes 32,

Regen

ant u. ſoretswert
Schirmfabrik

Bruno Claus
89 15Albert Wande

r. Steinztr EcreNeandäuser

Mtteßer
derſchwinden

z Pateonth abendlägt Srintrocknen

r ee

B. Tngg er Mann. Werbewoche
Sonntang. den 14 Juni, vorm. 8Uhr, auf der Renunbahn:

ſchäkerhand Segen -Auoctellung

verbunden mit Polizeihund- Vorführung.
Sonnabend, den 13 Juni, abends 8 Uhr im Dentſchen

Geſellſchaftshaus“, Leipziger Straße 63:

e r käs äkh e8o Hundeliebhaber und Gäſte ſind herzlich eingeladen
Deutſcher öchäferhund- Verband (D8V.), Ortsgr. Halle.

4144

Ig-Aopoumverein Halle n. m.

Die Bedarfsdecung im eigene

ſtärkt die Kaufkraft des Ein

e. G. m. b. H. 4138

Unternehmen

kommens und ermöglicht die
Erweiterung er Genosgenschaftzdeebe.

Deshalb deckt jedes ver-
ſtändige Genoffenſchaftsmitglied ſeinen

Bedarf im eigenen Geſchäft.
M

Immer noch Farben Spertal Geschätt:

Strelchfert. Oclfarben
v Emn mEBe- Lack27 Fenstern, Tären, WVasch-Tohetten. Kingerwagen

en 45 u a an a r uTrocknet über Naeht glashart. per Kriogramm 1,s0 Marik,
bei 6 Kilogramm 1,70 Hark, empseblt

Pcnx Rääckler, farbenan
r alle a. S.,

chirwe

in allen Voanoen

nur Rannischestraße 2
vwieht Alter Markt.

Für qie Reise Bige Preise

e

Ftehkragen von 55 Ptg. an Uwiegebragen von 85 Pfg. an

Binder.
Regattes

2,50 50 1,00
2,25 75 95 Pfg.

Diplomaten 00 80 50 Pfg.
Strickhinder nur 50 Pfg.
Bügelbvinder 3 St. O0 St. 35 Pfg.

Selbſt die allerfeinſten Leute
Tragen Dauerwäſche heute

bauerwäsche-
OHertrieh

KI. Rerlin 2.

Spar:Einla en
bei fäglicher Verfüqung
gegen einmonaetfliche Kündigung 7
gegen dreimonatiche Kündiqung

kreissparkasse Bitterfeld
Lindensiroße 7 b

6 Zinsen

3

d 7 7

Wieder ein Waggon

HMetali- u. Kinder-
Bettstellen

ein getroffen, den ieh trotz der Preis-
erhöboung bei den Fabrikanten noch
zu außergewöhnlich viedrigen Preisen

zum Verkauf stelie.

Ferner Außerst preiswert in riesiger
Auswahl

Stepp- und Daunendecken,
federbetten, Settferern,
Inlietts, Patent- u. Auflege-
matratzen, Holzbottotellien,
Chaisclongues und Bett-

Chaiselongues.
Betten- Reinigung neuesten Systems.

BRettenhaus

Bruno Perrräs
Kl. Ulrichstraße 2. Eing. Kanszleigasse,

1 Minute vom Markt.

4147

Zar Anfertigung von guter
w Herrengarderobe

empfehlt srch
C Waqner, Halte a. S

Lanchstaedter Straße
em PVersuch wird en daneruder Be-

ſtellung veranlassen.
erstkl. PInste/ Kollekhonen sehen

zur erſqung. 3982

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind-, Kalb und Schweinefleiſch n
Alle Sorten

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen.

Max Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenfabrik,

Witembergg.Heubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261.
Unsere Lexer werden hdierdurehb ge-

beten, bei ihren HKin-
kauten u. beim Besuehe v. Veranstaltun gen
nur die Inserenten berücksichtigen
abeerer Zeitung en

C nane p.Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 15. Junti, nachm. 5 Uhr.

Oefrentliche Sitzung.
1. Beſtellung eines Erbbaurechts. 2. Be

ſteuerun des Wanderlagerbetriebes.3. Verpaddiung des öffent;. Anſchlagweſens.

4. Magtſtratsbeſchluß zum Haushaltsplan
1925. 5. Erlaß einer Wegebeitragsverord-
nung. 6., 11. und 123. Grundſtücks-
verkäufe. 7., Neubauten im Zoologiſchen
Garten. 8. Uebernahme einer Bürgſchaft.

9. Aufnahme eines Darlehns. 10. Abſchluß
von Flugverträgen. 13. bis 15. Anträge.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 11. Juni 1925.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Buſſe.

Ueber die Volks-, Berufs- und Be
triesszählung am 16. Juni 1925 ſind die
Beſtimmungen über den Stichtag, die Be
ſchaffung und die Ausfüllung der Zähl-
papiere und die Straſbeſtimmungen in
einem Anſchlag an den Litfaß'äulen be-
kanntgegeben.

Halle, den 11. Juni 1925.
Der Magiſtrat

C erAuf Grund des Reichsgeſetzes vom
13 März 1925 (Reichsge'ſetzb att I S. 19
iſt tür das Gebiet des Deut'chen Rerches
für den 16. Junt 1925 eine allgemeine
Volks, Bernis- und Betriebszählung
angeordnet worden Dieſelbe dient dazn,
wichtige Grundlagen für die Beurteilung
der deutſchen Volkswirtſchaft zu gewinnen
nicht zu Steuerzwecken

Zu dieſer Zäh ung werden der Ein-
wohnerſchaft durch ehrenamitliche Zähler,
welche ich bitte in jeder Hinſicht entgegen
kommen zu wollen, am Sonnabend, dem
13. d. Mts Zählpapiere zugeſtellt, und
zwar erhalten

1 jeder Haushaltungsvorſtand eine
Hausbaltungsliſte, Druckſache Nr. 1. Jn
dieſe Liſte unter A ſind alle zur Haus
haltung gehörigen Perſonen einzutragen,
auch die. die vom 15. auf den 16. Juni
in der Wohnung des Haushaltungsvor-
ſtandes und den zugehörigen Räumlich-
keiten übernachtet haben. Bilden mehrere
Familien durch die Wohnungsnot, einen
Haushalt, ſo ſind ſie in eine Liſte, aber
getrennt untereinander aufzuführen.

Für die Aufzeichnung der in der Nacht
vom 15. zum 16. Juni Geborenen und
Geſtorbenen iſt die Mitternachtsſtunde
entſcheidend, ſo daß die nach Mitternacht
Geborenen, nicht einzutragen, ſind, wohl
aber die erſt nach Mitternacht Geſtorbenen,

Die Arbeitnehmer werden „gebeten, in
Spalte 16 nicht nur den Arbeitgeber
G. B. Mansfeld A. G.), ſondern auch das
Werk, wo ſie beſchäftigt ſind. näher zu
bezeichnen.

Jm Verzeichnis B ſind die vorüber-
gehend oder zufällig abweſenden Haus
baltungsmitglieder bzw. Haushaltungen
aufzuführen.

Unter O iſt anzugeben, welche von den
unter A genannten Perſonen in der Haus
haltung nur vorübergehend oder zufällig
anweſend ſind (z. B. Beſuch).
Unter 1. Beſondere Fragen für Boden-
bewirtſchaftung iſt jede Bodenfläche, auch
die kleinſte aufzuführen (Haus- u. Garten

e u)w.)
2. jeder land- und forſtwirtſchaftlicher

Betrieb oder Gartenbaubetrieb ein Land
und Forſtwirtſchaftebogen Druckſache
Nr. .2. Jn dieſe ſind al d und
Forſtwirtſchaftsbetriebe mi Fläche
von über 500 Quadratmeter Ar rund

preußiſcher Morgen) einzutragen,
Wenn die Fläche für berufsmäß'gen
Gartenbau (Erwerbsgärtnerei) benutz!
wird, iſt auch ein Bogen auszufüllen,
wenn dieſe unter 500 qm beträgt.

3. jede gewerbliche Niederlaſſung, jede
Geſchäft jeder Betrieb ein Gewerbebogen
Druckiache Nr. 3. Ein Gewerbebogen iſ
von einem jeden Gewerbetreibenden
wenn auch der Betrieb noch ſo klein
auszurüllen. Hierunter fallen auck
Schneider, Flichchuſter wnw. Oeffentlich!
rich nagen und Betriebe haben auch
einen Bogen auszufertigen.

Für die Ausfüllung des Gewerbebogent
von größeren induſtriell. Unternehmunger
hat das Verwaltungsbüro Sorge zu tragen
Hat ein Gewerbetreibender in Helbre
mehrere Zweigniederlaſfungen uſw., ſo
für jede räumlich getrennte Niederlaſſunc
am Sitz dieſer Niederlaſſung ein eigene
Gewerbebogen auszufüllen.

Zur genauen Ausfüllung iſt das Weitert
auf den einzelnen Bogen erläutert.

Sollte eine Haushaltung überganger
ſein, ſo wird gebeten, die erforderlichen
Zählpapiere ſelbſt vom Gemeindeamt ab
zuholen.

Die Zählpapiere müſſen unbedingt an
Mittwoch, den 17. Juni 1925 von frül
8 Uhr an zur Wiederabholung ordnung
mäßtg ausgefüllt bereitliegen.

Wer die auf Grund obigen Reichs
geſetzes an ihn gerichteten Fragen wiſſentlich
wahrheitswidrig beantwortet oder die
jenigen Angaben zu machen verweigert
welche ihm nach dieſem Geſetz und der
zur Durchführung erlaſſenen Vorſchriften
obliegen, wird mit Geidſtrafe beſtraft.

Helbra, den 10. Juni 1925. 414
Der Gemeindevorſteher.

Werbt neue Leser'!
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Sewerßſchaftliches.
Der zweite Afa-Kongreß.

Die Vertreter der im AfaBund vereinigten freigewerkſchaft-
kichen Angeſtelltenorganiſationen verſammeln ſich in den Tagen
vom 14. bis 17. Juni zum zweitenmal, um zu den wichtigſten
Tagesfragen der deutſchen Wirtſchaft und Sozialpolitik Steüung
zu nehmen, aber auch um zu prüfen, ob das auf dem erſten
Afa Kongreß 1921 in Düſſeldorf aufgerichtete Organiſations-
gebäude nicht noch weiter ausgehbaut und gefeſtigt werden muß, um
den Stürmen der Gegenwart und den noch zu erwartenden
ſchweren Kämpfen gewachſen zu ſein. Diesmal wurde München
als Kongreßſtadt gewählt, nicht nur, weil es ſich hier in dieſem
„Capua“. wo nach Bebels Wort niemand ungeſtraft unter
den Bierkrügen wandelt, gut leben läßt, ſondern deshalb, um im
Hauvtquartier der Gegenrevolution zu bekunden, daß die mehr
gle 700 900 deutſchen Angeſtellten, die im Afa-Bund organiſiert
ſind, mit Herz und Hand eintreten für den Fortſchritt auf ſogialem
Gebiet, für die geſunde Weiterxentwicklung des Arbeitsrechtes, für
die baldige Verwirklichung der in der Weimarer Reichsverfaſſung
niedergelegten Grundgedanken neuzeitlicher Wirtſchaftsdemokratie,
für die Aufrechterhaltung des Weltfriedens und für die Sicherheit
der gegenwärtigen Staatsform.

Stand Düſſeldorf im Zeichen der organiſatoriſchen Sammlung,
wurde dort die zweite Säule der modernen Arbeiterbewegung auf-
gerichtet, ſo wird der Afa- Kongreß in München feſtſtellen, daß die
Organiſfation, trotz mancher ſchwachen Stellen im einzelnen, ſich
doch als feſt genug erwieſen hat, um die mit den Jnflations-
und Kreditkriſen verbundenen außerordentlichen Belaſtungsproben
zu beſtehen. J Wirbelwind der Wirtſchaftsnöte der letzten Jahre
hat die Säule ihre Tragkraft erwieſen! Stolz, aufſtrebend und
ſtork trägt ſie in Gemeinſchaft mit dem ADGB. und ADB., den
beiden anderen mächtigen Tragegliedern, einem griechiſchen
Tempel gleich, Architrav und Dach der freigwerkſchaftlichen
Kulturbewequng. Das wird die Tagung in München bezeugen.
Wichtige und in das Leben des einzelnen Angeſtellten tief ein-
ſchneidende, wie ſür die Entwicklung des ganzen Standes bedent-
ſame Fragen ſtehen auf der Tagesordnung. Die berufenſten
Wortführer der Angeſtellten, Männer mit Namen von Klang,
ſtehen als Referenten dem Kongreß zur Verfügung.

Der von Aufhäuſer und Stähr zu erſtattende Ge-
ſchäftsbericht wird erkennen laſſen, daß der Afabund trotz
all der Schwierigkeiten, die ſich aus der wirtſchaftlichen und poli-
tiſchen Entwicklung ergeben, voranmarſchiert. Rechstagsabgeord-
neter Dr. Hilferding, der als Reichsminiſter die Stabili-
ſierung einleitete, behandelt das gegenwärtig beſonders aktuelle
Thema: Handelspolitik und Angeſtellte“. Ueber die Fortführung
der Rätegeſetzgebung wird Otto Schweitzer, Geſchäftsführer
des Bundes der techniſchen Angeſtellten und Beamten, ſprechen.
Als eine der brennendſten Einzelfragen der gewerkſchaftlichen
Tagesarbeit wird Fritz Schröder vom ZdA. den Kampf um
den Achtſtundentag in den Mittelpunkt der Ausſprache ſtellen.
„Gewerkſchaften und Steuerpolitik“, ein Problem, das auch für den
letzten Angeſtellten von ungeheurer Bedeutung iſt. ſoll Kurt
Heinig vom Werkmeiſterverband zur Erörterung ſtellen.

Den Abſchluß und vielleicht auch den Höhepunkt der für jedes
Afa- Mitglied öffentlichen Ausſprache über die großen Linien der
Afa-Gewerkſchaftsarbeit bildet das Referat von Reichsminiſter
a. D. Dr. Hugo Preuß, des Schöpfers der deutſchen Reichs-
verfaſſung, über die Bedeutung der demokratiſchen Republik für
den ſozialen Gedanken. Die im Afa-Bund vereinigten Angeſtell-
ten ſind Republikaner! Das muß eindeutig und klar ausgeſprochen
werden. Sie wiſſen, daß ihre höchſten, die Kultur und Menſchheit
fördernden Ziele nur verwirklicht werden können in der Revuhljik,,
in einem Staatsweſen, das demokratiſch und ſozial iſt, das jedem
Staatsbürger das gleiche Recht für Mitbeſtimmung getvährleiſtet,
aber auch jedem die gleiche Verantwortung für das Gedeihen des
Ganzen zuweiſt. Darum ſoll der Afa- Kongreß eine neues Be-
kenntnis breiter, für die deutſche Wirtſchaft beſonders wichtiger
Volksſchichten ſein, zum Volksſtaat, für die deutſche Republik.

So ſoll der Afa- Kongreß eine nachhaltige Kundgebung des
Willens und des Hoffens der deutſchen Angeſtelltenſchaft werden.
Eine Warnung ſoll er bedeuten für die Regierenden ſowohl als
auch für das deutſche Unternehmertum, den Bogen einſeitiger
kapitaliſtiſcher Jntereſſenwahrung nicht zu überſpannen, eine
Mahnung aber auch zur Erfüllung der noch ausſtehenden Vor-
bedingungen an alle die, die heute ſo oft und le.ut von Volks-
gemeinſchaft und nationaler Wiedergeburt ſprechen.

Delegiertenwahl zum Bundestag des Deutſchen
Berkehrsbundes.

Die Mitglieder des Deutſchen Verkehrsbundes der Verwal-
tungsſtelle Halle und Umgegend wählen zum nächſten Bundestag
in München einen Delegierten. Die Wahl findet in geſchloſſenen
Mitgliederverſammlungen ſtatt, und zwar für die Mitglieder von
Merſeburg und Umgebung am Sonntag, dem 14. Juni, vor-
mitlags 10 Uhr, im Lokal „Tivoli“ in Merſeburg; für die dienſt-
freien Mitglieder bei den Straßenbahnen und der Poſt am Diens-
tag, dem 16. Juni, vormittags 9 Uhr, im Lokal „Stadt Sedan“,
Ecke Magdeburger und Grünſtraße in Halle, und für alle ſon-
ſtigen Mitglieder am Dienstag, dem 16. Juni, abends 8 Uhr, im
„Volkspark“. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. Jedes Mitglied iſt
berechtigt, an dieſen Verſammlungen teilzunehmen, kann jedoch
ſein Wahlrecht nur in einer Verſammlung ausüben. Die aus-
geübte Wahl wird im Mitgliedsbuche beſtätigt. Da drei Kandi-
daten aufgeſtellt ſind und ſicher jedes Mitglied Jntereſſe an der
Wahl ſelbſt haben wird. iſt es notwendig, daß die Verſamm-
lungen recht zahlreich beſucht werden, zumal in denſelben noch ein
Vortrag über: „Rückblick und Ausblick auf die allgemeine wirt-
jchaftliche Lage der Berufsangehörigen“ gehalten werden wird.

Deutſcher Verfeirsbund, Verwaltung für Halle und Umgegend.

Deutſche Polizeibeamten-Tagung.
Am S. Juni wurde in Karlsruhe eine Tagung der deutſchen

Polizeibeamten abgehalten, die überaus ſtark beſucht war. Re-
gierungsrat Küttner (Dresden), der Vorſitzende des Sächſiſchen
Polizeibeamten-Verbandes, eröffnete die Tagung mit dem Hinweis,
daß 120 000 Polizeibeamte im Polizei-Beamtenverband organiſiert
fjeien. Küttner kam auch auf die Beſoldung der Polizeibeamten
zu ſprechen und betonte dabei daß ſie immer noch nicht ſo ge
regelt ſei, wie es im Jntereſſe der Polizeibeamtenſchaft ſein ſoll.
Hierauf ergriff der badiſche Jnnenminiſter Remmele das Wort
zu einer Anſprache. Er erwähnte dabei, daß die Polizeibeamten
heute mehr zu leiſten haben als vor dem Kriege. Den Reigen der
Vorträge eröffnete Polizei-Oberwachtmeiſter Bartels. Er
ſprach über das Polizei-Schulweſen. Er forderte Reformierung
der Lernmethode. Das militäriſche Ausbildungsſyſtem müſſe
einem geiſtig erzieheriſchen Syſtem der Arbeitsgemeinſchaft Platz
machen. Nur ſo könnten Polizeibeamte herangebildet werden,
die allen Anforderungen gerecht werden könnten und zu denen
auch das Publikum Vertrauen hat. Nach dieſem Refera: verbreitete
ſich der Vorſitzende des preußiſchen Polizeibeamten Verbandes
Syring über das Beſoldungs-Sperrgeſetz. Die Polizeibeamten
ſind in ihrer Beſoldungsregelung nach dem Kriege ſehr benach-
teiligt worden. Der Grund hierfür läge im Reichsrahmengeſetz.
Die Polizei, die der moderne Volksſtaat braucht, würde derſelbe
erſt dann bekommen, wenn er ſeine Polizeibeamten auch wirtſchaft
lich und rechtlich ſicherſtellt. Das Anſtellungsverhältnis hat nicht
auf die Zeit, ſondern auf die Dauer zu erfolgen. Die Kaſernie-
rung der Schutzpolizei iſt wohl notwendig. Aber ſie darf nicht
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Bezirk Halle- Merſeburg nicht ausgeſprochen worden iſt.
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bezüge, die Aufwandsentſchädi müßten wieder dem Vortriegeſad angepaßt werden. an die oli en dere
habe eine Umgeſtaltung zu erfahren. tiger waren die Polizei
beamten beſſer verſorgk als Angeſtellte und Arbeiter. Heute ſei
dies nicht mehr der Fall. Die Ausführungen Syrings wurden mit
ſtarkem Beifall unterſtützt. Ein weiterer Vortrag wurde von
Reg.-Rat Küttner über die Uniform der deutſchen Fage ehalten.
Er forderte für die Polizeibeamtenſchaft eine einheitliche Uniform,
die zweckmäßig iſt, nicht aufdringlich, und die den militäriſchen
Charakter vermeidet. Jn der Nachmittagsſitzung wurden zwei
Filme vorgeführt, die die Themen behandelten: „Neuerungen auf
dem Gebiete der Ueberwachung des Kraftfahrweſens“ und „Der
Zahnarzt im Dienſte des Kriminaliſten“. Am 9. Juni ſchloß ſicheine niHtöffentliche Tagung der im Deutſchen Beamtenbund orga-

niſierten Beamten an. Auf dieſer Tagung wurden vor allem or-
ganiſatoriſche, berufliche und wirtſchaftliche Fragen des Ver-bandes der Polizeibeamten erörtert.

Werbeverſammlung der Sattler und Tapezierer.
Eine am Dienstag in „Stadt Leipzig“ ſtattgefundene öffent-

liche Verſammlung ſämtlicher Sattler, Tapezierer und Porte-
ſeuler war als Werbeveranſtaltung gedacht; ſie war erfreulicher-
weiſe ſehr ſtark beſucht. Jndifferenten ſowie den jüngeren Ver-
bandskollegen war Gelegenheit gegeben, einen Vortrag des Gau-
leiters Drexelins (Hamburg) über das Thema: „Was will
der deutſche Sattler-, Tapezierer- und Portefeuler-Verband?“, an
zuhören. Der letzte Mann hat ſich dem Verband anzuſchließen,
um dadurch ein feſtes Bollwerk zu ſchaffen gegen den Anſturm
der Arbeitgeber, welche ſchlechte Lohn- und Arbeitsbedingungen
herbeiführen wollen. Jn der Ausſprache wurde leider durch eine
unbelehrbare Kommuniſtin, den Zweck der Verſammlung illu-
ſoriſch zu machen, verſucht, durch das Herplappern der alten
Walze von der angeblichen Schuld der führenden Perſonen an
dem Rückgang der Gewerkſchaſtsbewegung. Es wäre beſſer ge
weſen, man hätte geſchwiegen, denn eine ſolche Diskuſſion bringt
keinen Nutzen, ſondern noch mehr Schaden. Die Sabotageverſuche
wurden vom Referenten wie vom Vorſtand zurückgewieſen und
den Kapediſten entgegengehalten, daß ſie es geweſen ſind, die die
Organiſationen zerſchlagen haben. Wir kennen doch die Parole:
„Raus aus den Gewerkſchaften“ und jetzt wieder: R in die
Gewerkſchaften“ zur Genüge. Es wurden dann noch örtliche Be-
rufsverhältniſſe erörtert und erwähnt, daß die Tapezierer ſich
ſeit langer Zeit endlich aufgerafft haben, einen ſelbſtändigen
Tarif wieder abzuſchließen; der Entwurf eines ſolchen iſt den
Arbeitgebern übermittelt worden und warten wir nur noch, bis die
Herren Arbeitgeber Zeit dazu haben, ſich mit uns an einen Tiſch
zu ſetzen. Auch in der Lederwarenbranche ſollen demnächſt die
Lohnverhältniſſe geregelt werden, da hier die Löhne noch ſehr
in argen liegen. Es wurde die Frage aufgeworfen, warum die
Verbindlichkeitserklärung des Reichsmanteltarifs auch für den

Proteſt
iſt eingelegt worden und erwarten wir vom Reichsarbeitsamt, daß
es die Verbindlichkeit ſo ſchnell wie möglich ausſpricht, damit die
Kollegen in der Lederwarenbranche ihr Recht geltend machen
können. Jn der Autobranche, welche zum größten Teil der Metall-induſtrie unterſtellt iſt, iſt das beſtehende Kehnehtommen gekündigt

worden, um auch hier den Verhältniſſen entſprechende beſſere
Löhne durchzudrücken. Alle dieſe Maßnahmen erfordern es, daß

Achtung! Reichsarbeiterſporttag!
Durch polizeiliche Verfügung über den Anmarſch der Sport-

vereine wollen die Vereine Kenntnis nehmen:
Sportluſt: Bölkeſtraße, Wielandſtraße, Goetheſtr., Ludwig

WuchererStraße, Wilhelmſtr., Sophienſtr., Weidenplan, Scharren
ſtraße, Paradeplatz, Domplatz.

Minerva: Glauchagerſtraße, Hallorenſtraße, Domplatz.
Giebichenſtein und Kegler: „Volkspark“, Burgſtraße,
Kirchtor, Paradeplatz, Domplatz.

Achilles, Viktoria: Mansfelder Straße, Domplatz.
Kröllwitz: Burgſtraße, Kirchtor, Paradeplatz, Domplatz.

Alle anderen Vereine wollen vom Markt, Leipziger Straße, Gr.
Steinſtraße und Gr. Ulrichſtraße Abſtand nehmen. Jeder Verein
hat im Umzuge zwei Ordner zu ſtellen, die auch den Ordnerdienſt
im Stadion ausüben. Achilles ſtellt früh 7 Uhr zwei Kaſſierer,
mittags 1 Uhr Radfahrer und Viktorig je zwei Mann im Stadion.
Von allen Vereinen wird die größte Ordnung im Zuge erwartet.
Dienstag, den 16. Juni, abends 82 Uhr, findet eine außerordent-
liche Sitzung in der Kette ſtatt. Jeder Verein muß vertreten ſein,
da ſehr wichtige Tagesordnung.

Der Vorſtand. J. A.: Otto Eurich.

Der Reichsarbeiterſporttag in Mansfeldö.
2. Kreis. 7. Bezirk.

Alljährlich 14 Tage nach Pfingſten feiert der Arbeiter-Turn- und
Sportbund ſeinen Reichs-Arbeiterſporttag; ſo auch der 7. Bezirk
vom 2. Kreis des Arbeiter-Turn- und Sportbundes, und zwar in
dieſem Jahre in den einzelnen Gruppen. Der ReichsArbeiter-
ſporttag ſoll hauptſächlich als Werbeveranſtaltung fürunſere Turn- und Sportbewegung an dieſem Tage durch Maſſen
vorführungen von Turnern, Turnerinnen, Sportlern, Radfahrern,
Sängern und Kindern in Form von Maſſenfreiübungen, Geräte-
turnen, Reigen- und Kunſtfahren, Volksſpiele, Tänze und Raſen-
ſpicle gezeigt werden. So werden ſich auch hier bei uns im Mans-
felder Land am 14. Juni die Turn und Sportvereine ſchon in
aller Frühe in den feſtgelegten Ortſchaften zum friedlichen Wett-
ſtreit zuſammenfinden, damit auch hier bei uns der Reichs
Arbeiterſporttag als Werbeveranſ'gltung voll zur Geltung kommen
kann. Darum rufen wir allen Vereinen in unſerem Bezirk zu:
Auf am 14. Juni zum ReichsArbeiterſporttag. Auch den Fern-
ſtehenden rufen wir zu: kommt zu unſeren Veranſtaltungen und
überzeugt Euch von dem, was im Arbeiterſport geboten wird, dann
wird mancher anderer Ueberzeugung werden.

Frei Heil! W. Fe.
2. Kreis, 6. Bezirk, 4. Gruppe.

(Verſpätet eingegangen.)
Am Pfingſtſonntag fand in Schafſtädt Wertungsturnen der

4. Gruppe ſtatt, das zugleich Ausſcheidungsturnen für das Be
zirksfeſt in Halle war. Sämmtliche Gruppenvereine waren an-
weſend, auch mehrere Vereine der Nachbargruppen, ſo daß über
800 Turnerinnen, Turner und Sportler zugegen waren. Ein-
geleitet wurde das Feſt am Sonnabend durch einen Begrüßungs-
abend, der von turneriſchen Aufführungen und Geſangsvorträgen
der dortigen ArbeiterGeſangvereins ausgefüllt wurde. Am Sonn
tagfrüh 9 m begann das Wertungsturnen, zu welchem 95 Turner
antraten. Nachmittags 2 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung,
voran der Spielmannszug (60 Mann), dem die Fahnengruppe mitſo weit gehen, daß dadurch dem Frage r die Kräfte ent

ogen werden. Die Beſoldungsgruppe 5 habe als Eingangsſtufe
Die Neben-ür die Polizeibeamtenſchaft in Frage zu kommen.

18 Fahnen folgte. Der Feſtzug wurde mit guter turneriſcherS iſi ausgeführt und machte einen gewaltigen Eindruck auf

Arbeitersportbewequ

Freitag, den 12. Juni
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der letzte Mann ſich in die Reihen der Organiſation ſtellt, um
eine geh ront aufzubauen. Die Verſammlung kann
trotz der erſ eetergmgepet uche als eine befriedigende bezeichnet
werden; ein jeder iſt mit der Genugtuung nach Hauſe gegangen,
daß es auch im Sattler, Tapezierer- und Portefenler-Verband
wieder vorwärts geht. Das beweiſen am beſten die in der Ver
ſammlung getätigten Beitrittserklärungen.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 13. Juni. n10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baumwolb

preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: l 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr, 6.i5 Uhr
abends: Wirtſchaftsnachrichten Landwirtſchaftliche, Baumwolle,
Deviſen. 4.30 Uhr bis 6 Uhr abends: Konzert der Hauskapelle.
6.30 bis 6.45 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde. 7 bis 7.30 Uhr
HansBredowSchule: Engliſcher Sprachkurſus, Frl. Dr. Muſold,
14. Lektion. 7.30 bès 8 Uhr abends: Hackebeils Vortragsreihe, elfter
Abend: Fritz Winter, Preſſewart in der Deutſchen Turnerſchaft:
„Die Bedeutung und geſchichtliche Entwicklung der Turnfeſte“.
8.15 Uhr abends: Zeitgenöſſiſcher Komponiſtenabend. Mitwirkende
Cläre Gerhardt-Schlutheß (Geſfang), das Leipziger Streich-
quartett: Fritz Heinig und Walter Doell (Violine). Albert Bertſch-
wann (Viola), Afrem Kinkulkin (Cello), Emmy Döring- Schreiber
(Klavier). Ain Flügel: Friedbert Sammler. 1. Julius Klaas:
Sonate für Violine und Klavier Nr. 2 (D-Moll), Opus 11 (Doell
und Sammler). 2. a) Walter Flath: Volkslied (Roſegger), b) M.
Henning: Stille Zeit (Anna Ritter), e) Mar Henning: eihe
(Anna Ritter), d) Max Henning: Sieghafte Luſt (Anna Ritter)
(Cläre Gerhardt-Schultheß). 3. Emmy DöringSchreiber: FünfKlavierſtücke: a) Variationen über ein eigenes Thema (P-Moll)
b) Menuett (E-Dur), o) Reiterlied (Es-Dur) vorgetragen von
der Komponiſtin). 4. Franz Meyerhoff: Sonate für Violine und
Klavier, Opus 47 (D-Dur) (Heinig und Sammker). 5. Richard
Trunk: a) Mir träumte von einem Königskind, b) Der Sommer-
faden, e) Die Allee, d) Das Hemd (Cläre Gerhardt-Schultheß).
6. Georg Blum: Klavierquintett. Opus 49 (D-Moll) (das Leip-
ziger Streichquartett und Friedbert Sammler). Anſchließen
(ctwa 9.30 Uhr Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Wetter-Voranſage.
Sonnabend: Ziemlich heiter, meſſt trocken, ziemlich warm. Jm

Oſten und Südoſten Deutſchlands dagegen zeitweiſe wolkig, etwas
kühler mäßiger Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

Sonntag Zeitweiſe wolkig, vielfach heiter. trocken, ziemlich warm.
Montag: Heiter, trocken, Temperatur wenig verändert.

Gommerſproſſen ſind häßlich?
Wir raten Jhnen, 25 Gramm weißes CitalbolWachs zu kaufen,
um damit allabendlich die befallenen Stellen zu beſtreichen.
EitalbolWachs iſt in den meiſten Apotheken zu haben, wo nicht,
er halten Sie Citalbol-Wachs völlig porto und ſpeſenfrei über
ſandt durch das Pharmazeutiſche Kontor E. Wolf in Hannover

die Spießbürger der dortigen Deutſchen Turnerſchaft. Wurde
ihnen doch gezeigt, daß die Arbeiter-Turn und Sportbewegung bis
in die kleinſten Ortſchaften verbreitet und auch leiſtungsfähig iſt.
Bei den Maſſenfreiübungen hätte die Beteiligung eine ſtärkere
ſein müſſen, da es doch die Feſtfreiübungen vom Bezirksfeſt waren,
die doch jeder Turner beherrſchen müßte. Beim Schauturnen
wurden von einer Riege beſonders ſchöne Uebungen am Gerät
geturnt. Auch die Sportler waren em an der Arbeit, u. a.
ſah man einen Stabhochſprung von 8,20 Meter. Ein Propaganda
ſpiel im Handball gwiſchen Merſeburg SchraplauOberröblingen
(1:1) bildete den Schluß des Feſtes auf dem Platze. Abends gab
die Kloßſche Muſikkapelle Stedten ein Konzert, das von den An
weſenden als erſtklaſſig bezeichnet wurde. Jn den Zwiſchenpauſen
wurden turneriſche Vorführungen gezeigt, beſonders die Schrap-
lauer Turnerinnen Abteilung erntete hierbei großen Beifall. Alles
in allem kann das Feſt als ſehr gut gelungen angeſprochen werden.
Es iſt zu hoffen, daß die Arbeiter-Turn- und Sportbewegung
ſich in den ländlichen Ortſchaften weiter fortentwickeln möge zum
Wohle der Arbeiterjugend. Noch zu erwähnen ſei die leichte Arbeit
der techniſchen Leitung durch die Kampfrichtervereinigung. Gerügt
muß er das Benehmen des Gruppenvorſitzenden Otto Gruw
bach werden.

Ergebniſſe beim Wertungskurnen.
1. Oberſt ufe. 10-Kampf.

1. Fritz Eichmann, Stedten. 2. Otto Mückenheim, Oberröblingen
3. Fritz Schinke, Stedten. 4. Hermann Buſch, Obhaufen.

2. Mittelſtufe. 7-Kampf.
1. Paul Schiebler, Schafſtädt 130 Punkte. 2. Karl r 4 Schrap

lau 1232 P. 3. Bruno Reigig afſtädt 123 P. 4. Paul Eich
mann, Stedten 121 P. 4. Willy Türmer, Oberröblingen 121 P.

Otto Künzel, Schraplau 121 P. 5. Louis nen Schaf
ſtädt 12055 P. 6. Max BVecker, Schafſtädt 119 P. 7. Otto Waakh,
Oberröblingen 117 P. 8. Hermann Galanter, Schafſtädt 1162
P. 9. Franz Keßler, Schafſtädt 116 P. 10. Richard Freher, Schaf-
ſtädt 115 P. 10. Paul Bartlitz, Schafſtädt 115 P. 11. Hermans
Weſtphal, Schraplau 1144 P. 12. Erich Werner, Schraplau 19
P. 13. Max Kunze, Erdeborn 11210 P. 14. Otto Biering, Ober-
röblingen 11114 P. 14. Kurt Reinhold, Schafſtädt 11122 P
15. Paul Vollmer, Obhauſen 111 P. 15. Reinhold Fried, Ober
röblingen 111 P. 16. Erich Buhl, Obhauſen 11056 P. 17. WillrBrenke, Erdeborn 10972 P. 18. Guſtav Hartkopf, Alberſtedl
109 P. 19. Karl Hildebrandt, Hornburg 10774 P. 19. Otto Har-
tung, Schafſtädt 107 P. 20. Bernhard Künzel, Schraplar
105 P.

3. Unterſtufe.
1. Walter Kummer, Schafſtädt 125 Punkte. 2. Kurt Peter,

Stedten 124 P. 38. Walter Sperber, Schafſtädt 1231 P. 4. Karl
Volkmann, Oberröblingen 1225 P. 5. Paul Küngzel, Schraplau
119 P. 6. Otto Arnhold, Schafſtädt 118 P. 8. Walter Künzel,
Schraplau 1182 P. 7. Paul Weber, Schraplau 117 P. 3. Albert
Bartlitz, Schafſtädt 114 P. 9. Kurt Hartung, Schafſtädt 113 P.
10. Willy Ziegler, Alberſtedt 11054 P. 10. Willy Jakob, Schafſtädt
11050 P. 11. Franz Beker, Schafſtädt, 1090 P. 11. Otto Kühne,
Obhaufen 109 P. 12. Wilhelm Buſchky, Schraplau 108 P.
13. Otto Oehlmann, Schafſtädt 107 P. 13. Guſtav Schlegel, Schaf
ſtädt 107 e 14. Hermann Graupner, Schafſtädt 10614 P. 15. Kurt
Wagner, Stedten 105 P. 16. Adolf Bock, Obhauſen 100 P. 17. Karl
Götze, Alberſtedt 95 P.

ArbeiterSamariterKolonne Halle. Heute, Freitag, den 12. Juni
abends 8 Uhr auf dem Sandanger UÜebungsſtunde. Alles muß wegen
der Dienſteinteilung zum Sonntag pünktlich erſcheinen.

Der Kolonnenführer. Hintze.
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Mutter zu unterwerfen.
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Praktiſche Liebeskunſt.

Was iſt beſſer für die Frau: wenn ſie ſelbſt liebt
oder wenn ſie ſich nur lieben

Wenn eine reſtlos glückliche Frau dieſe Zeilen lieſt, ſo wird
ſie ſich mit Recht ſagen, daß unſere Frageſtellung von vornherein
verfehlt iſt. Denn eine Frau iſt natürlich am beſten daran, wenn
die Liebe, von der ſie ſich beſeelt fühlt, mit gleicher Liebe er
widert wird. Aber dieſe, gewiß am höchſten im Rang ſtehende
Harmonie der beiderſeitigen Gefühle kommt im wirklichen Leben
leider wur ſehr ſelten vor. Die gefühlsmäßigen Vorausſetzungen
der weitaus meiſten Ehen ſind eben keineswegs ſo ideal aus-
balanciert, wie es eigentlich ſein müßte, und nur von dieſen Ehen,
die nun einmal den landläufigen Normaltypus darſtellen, ſoll
hier Rede ſein.

Jede Ehe ſollte ein wechſelſeitiges Nehmen und Geben ſein,
bei dem jeder Teil ebenſo viel empfangen ſollte, wie er hingibt.
Aber da dieſes Jdeal, wie geſagt, nur in mehr oder minder ſel-
tenen Ausnahmefällen Verwirklichung findet, ſo liegt die Frage
nahe, ob es für die Frau beſſer iſt, mehr zu nehmen als zu geben,
oder ob ſie nicht vielmehr beſſer fährt, wenn ſie umgekehrt mehr
gibt als nimmt. Naturgemäß hat jede Frau den Wunſch, von
ihrem Manne angebetet zu werden, und ſchon das junge Mädchen
träumt von einem Lebensgefährten, der keinen anderen Wunſch
vennen foll, als zu ihren Füßen zu liegen. Sie ſtellt ſich vor, daß
ſie unendlich glücklich ſein würde, wenn ſie in der Art einer
Göttin auf einem Piedeſtal ſtehen, gnädig ſeine Huldigungen ent
gegennehmen und höchſtens einmal in der Zeit mit einem herab-
laſſenden Lächeln quittieren würde. Beſeſſen von dieſer roman
tiſchen Viſion, heiraten viele Mädchen, obzwar ſie die ihnen ent
gegengebrachte Liebe nicht erwidern, ſondern nur eine leichte Nei-
gung für den Mann ihrer Wahl empfinden. Sie glauben, daß
die Liebe des Mannes groß genug iſt, um ihre Verbindung zu
tragen, und daß es genügt, wenn ſie den Willen mitbringen, das
Objekt dieſer Liebe zu ſein.

Es dauert gewöhnlich nicht lange, ſo ſtellt es ſich heraus, daß
das ein großer Jrrtum war. Tatſächlich gibt es nichts, deſſen
wir ſo ſchnell überdrüſſig werden, als ein Gefühl, das wir nicht
erwidern. Auch iſt auf die Dauer nichts läſtiger als die Geſell
ſchaft von Leuten, die ſich ſtärker zu uns hingezogen fühlen als
wir zu ihnen und die daher den Wunſch haben, uns nahe zu ſein,
auch wenn wir dieſen Wunſch keineswegs teilen. Es gibt daher
kaum eine Ehe, die glücklich bleibt, wenn der Mann die Frau
ſtärker liebt als ſie ihn. Aber eine unglückliche Ehe iſt unter
allen Umſtänden doppelt ſo unglücklich für die Frau, als ſie es
für den Mann iſt. Denn eine verheiratete Frau iſt zehnmal ver
heirateter als der Mann. Wenn die Frau heiratet, ſetzt ſie alles
auf dieſe Karte, und wenn ſie das erhoffte Glück nicht in der Ehe
findet, ſo findet ſie es nirgends. Die FrauenEmanzipation und
die Gleichbrechtigung der Geſchlechter in allen Ehren aber
wenn eine Frau einmal geheiratet hat, ſo kann ſie welchen Beruf
auch immer haben, ihr eigentlicher Beruf bleibt gleichwohl die
Ehe. Um ſo wichtiger iſt es für ſie, die Vorausſetzungen zu ken-
nen, auf denen eine glückliche Ehe ſich aufbaut. Erfahrungsgemäß
gehört es zu dieſen Vorausſetzungen, daß die Frau ihren Mann
mindeſtens ebenſo ſehr liebt wie er ſie, womöglich aber ſtärker.
Nur dann beſteht begründete Ausſicht darauf, daß die mannig-
fachen Schwierigkeiten und Verwicklungen, die ſelbſt in den beſten
Ehen auftauchen, überwunden werden. Die ſogenannte unver-
ſtandene Frau, die nicht nur ihren Mann unglücklich macht, ſon
dern auch ſich ſelbſt, iſt faſt immer eine von denen, die zu wenig
Liebe haben. Es iſt ein Unglück für eine Frau, nicht geliebt zu
werden; aber es iſt eine Tragödie für ſie, nicht zu lieben.

er Scherif und die Miß.
Ein ſeltſames Ehe-Jdull aus Maroffo.

Ein Londoner Blatt erzählt die märchenhaft klingende Ge-
ſchichte einer liſchen Erzieherin namens Emily Keene, die vor
etwa vierzig die einzige und legitime Gattin des Scherif
von Quezzan in Marokko geworden iſt. „Jch möchte zwar nie-
mandem raten, meinem Beiſpiel zu folgen,“ erklärte ſie dem Be
n des Blattes, der ſie in ihrem marokkaniſchen Heim
aufgeſucht hatte, „ich will aber gleich hinzufügen, daß ich meinen
Schritt durchaus nicht bereue.“ Und lächelnd fügte ſie hinzu:
„Es war mir nun einmal vorher beſtimmt.“

Die Gattin des Scherifs iſt heute eine alte Dame mit ſchnee
weißem Haar, in jener Zeit aber, als ſie die Bekanntſchaft ihres
zukünftigen Gatten machte, war ſie eine hübſche zwanzigjährige
Blondine und bei einer in Tanger wohnenden engliſchen Familie
als Erzieherin in Stellung. Der Scherif war ſteinreich und ſtammte
obendrein in gerader Linie vom Propheten ab. Er war in Wahr-
heit mächtiger als ein König, denn in ſeiner Eigenſchaft als
Scherif hatte er das Recht, den Sultan von Marokko in ſeine
Würde einzuſetzen. Lange lehnte die junge Erzieherin ſeine ſtür-
miſchen Anträge ab. ließlich aber war ſie durch die Hark-
näckigkeit ſeiner Liebe beſiegt und ſtimmte der Heirat zu, doch
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß er ſich vor der Eheſchlie-
ßung mit ihr von den drei mohammedaniſchen Frauen, die er
vorher r hatte, trennen müßte. Der Scherif ſtimmte
dieſer Bedingung zu, und die Heirat wurde daraufhin vor dem
britiſchen Geſandten vollzogen. Die Eltern der jungen Frau
hatten nichts unverſucht gelaſſen, um die Tochter von der Heirat
abzubringen. Noch eine Stunde vor der Trauung bat ſie der
Vater dringend, von dem Schritt abzuſtehen, und ihre Mutter
hatte ihr ſogar ein Gewand geſchickt, das ihr ermöglichen ſollte,
rerkleidet aus Marokko zu fliehen. Aber alles war vergebens.
Ich habe mein Wort gegeben,“ erklärte die Tochter, „und ich
verde es einlöſen.“
Die Ehe ließ ſich recht glücklich an. Der Scherif vergötterte

ſeine junge Frau und befahl, daß man ihr alle Ehren erwieſe, die
ihm ſelbſt zuſtanden. Sie trug bei der Hochzeit ein einfaches
Meitkleid, hatte aber auf Wunſch ihres Gatten ihr Haar gelöſt
und mit einem breiten roten Band hochgebunden. Sie behielt
auch ſpäter ihre europäiſche Kleidung bei und erſchien nur bei be
ſonderen Gelegenheiten in Haremskoſtüm. Da ſie eine vorzüg-
liche Reiterin war, begleitete ſie ihren jungen Gatten auf allen
Reiſen durch das Land und wurde von ihm auch häufig mit be-
ſonderen Botſchaften betraut. Die drei früheren Frauen des
Scherifs wurden ihre beſten Freundinnen. Sie hatte Zwei
Söhne, die ihr Mann zärtlich liebte. Der früher ſchweigſame
und finſtere Orientale wurde im Verlauf der Zeit ein ganz an-
derer und lernte es ſelbſt zu ſcherzen. Sein körperliches Befinden
ließ indeſſen mehr und mehr zu wünſchen übrig und ſchließlich
ſtellten ſich bei ihm geiſtige Störungen ein. Zehn Fahre pflegte
ihn die Frau mit aufopfernder Hingabe, ja ſie verließ ihn ſelbſt
nicht, als er im Augenblick geiſtiger Verwirrung eine funge
Sklavin zu ſeiner Frau nahm. Als er ſtarb, befahl er ſeinen
Söhnen, die bereits verheiratet waren, ſich ſtets der Autorität der

Emily Keene hat aber bis zum heutigen
Tage eine ziemlich bedeutende Machtſtellung in Marokko behaupten

Jn ihrein Hauſe finden alle mißhandelten Sklaven ſtetstötinen,
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Kinderheiraten
Jn Indien iſt die Kinderehe bekanntlich noch weit verbreitet,

wie ſehr die engliſche Verwaltung die Kinderheiraten auch be
kämpft. Den meiſten unter uns ſind dieſe indiſchen Kinderehen
eine eigentümliche Erſcheirung des Orients, die ſich von euro
päiſchem und deutſchem Weſen weit unterſcheidet, und doch war
die Kinderehe die Ehe des deutſchen Mittelalters.
Das Mittelalter kannte als das Normale die Kinderehe. Als
Kinder verlobten ſich die Menſchen; als Kinder heirateten ſie,
und dieſe Kinderehe beeinflußte das deutſche Volk des Mittel
alters in ganz erheblicher Weiſe.

Nicht nur die mittelalterlichen Rechtsbücher wie Sachſen und
Schwabenſpiegel, ſondern auch die Stadtrechte haten die Ehe
mündigkeit für Knaben auf 12 oder 14 Jahre feſtgeſetzt.
Noch ſchlimmer war es mit dem Kirchen rechte beſtellt, deſſen
Einfluß ſich gerade auf das Eherecht erſtreckte. Das kirchliche,
kanoniſche Recht hatte als das Mindeſtalter für Verlobung und
Ehe das 7. Jahr feſtgeſetzt. Ja, ſogar ſchon vor dem 7. Jahre
waren Verlobungen möglich. Wen die ſpätere Zuſtimmung er
folgte dann galten die Verlobungen und Ehen auch ſchon vorher
als beſtehend. Verlobungen in der Wiege allerdings waren wir-
kungslos. Daß eine derartige Erklärung überhaupt möglich war,
iſt bezeichnend für die Widernatürlichkeit, von der gerade das
kirchliche Eherecht erfüllt war.

Die alte germaniſche Sitte kannte ſolche Frühheiraten nicht.
„Die am längſten bis zur Geſchlechtsreife warten müſſen,“ ſchreibt
Caeſar, erhalten unter den ihrigen das größte Lob; das befördere
den Körperbau, das ſtärke die Kräfte und Muskeln, meinen ſie.
Vor dem 20. Jahre ſich um Weiber kümmern, rechnen ſie zu den
verächtlichſten Dingen.“ Und Tacitus ſchreibt von den Ger-
manen: „Spät genießen die Männer der Liebe; auch die Jung-
frauen werden nicht vorzeitig vermählt“.

Die Kinderheiraten waren darum eine Verfallserſcheinung, die
von der Kirche in ſelbſtiſcher Weiſe unterſtützt wurde. Für die
Träger der Kirche wurde ein gewiſſes Alter vorausgeſetzt. Vor
dem 25. Jahre konnte kein Prieſter geweiht werden. Er konnte ſo
mit vorher körperlich reifen und wurde in der Blüte der Jahre
ſeinem Berufe übergeben. Die übrigen „Männer“ wie die
„Frauen“ wurden als Kinder in die Ehe geſchickt und den Auf
gaben des Lebens übergeben, ehe ihnen der Körper gewachſen war.
Dadurch entſtand zugunſten der Macht des Klerus ein geſundheit
licher Verfall des Volkes, den Prof. Dr. Otto Roller (Karls-
ruhe) jetzt in einer großen und intereſſanten Studie der „Sozial-
hygieniſchen Mitteilungen“ ausführlich belegt.

Die Kinderheiraten des Mittelalters hatten darnach eine durch
ſchnittlich ſehr kurze Lebensdauer der verheirateten Frauen zur
Folge. Dieſe Lebensdauer betrug vom 11. bis 15. Jahrhundert
nur 44 Jahre gegen 54 im 18. Jahrhundert, 57 im Jahre 1909
und 61,9 in den Jahren 1910/14. Daß die Kinderheirat die Ur-
ſache dieſer Kurzlebigkeit geweſen iſt, zeigt die Tatſache, daß ſo
fort mit dem Steigen des Heiratsalters der Frau auch ihr durch-
ſchnittliches Lebensalter geſtiegen iſt, daß das 18. Jahrhundert,
in dem das Heiratsalter durchſchnittlich 24 bis 25 Jahre betrug,
auch eine durchſchnittliche Lebenszeit der Frau von 54 Jahren
gebracht hat.

Das Gleiche gilt für die Männer, nur beſchränkt ſich die Stati
ſtik hier auf den hohen Adel. Auch bei den Männern ſtieg im
18. Jahrhundert durch die Heraufſetzung des Heiratsalters, und
zwar im Durchſchnitt auf 62 Jahre. Dadurch war das Alter von

eine Zuflucht und alle zu Unrecht verfolgten ein Aſhl. Die Ein
geborenen verehren ſie wie eine Heilige und von allen Seiten
ſtrömen die Kranken herbei, um den Saum ihres Gewandes zu
berühren, überzeugt, daß dieſe Berührung jede Krankheit heilt.
Die Engländerin hat es verſtanden, die Pflichten einer
h v Gattin und Mutter zu erfüllen, ohne ihrem chriſt-
lichen Glauben abtrünnig zu werden. Sie hat vor allem auch in
Marokko die mpfung eingeführt, und damit dem
Lande, deſſen Bevölkerung früher von den Pocken aufs Schwerſte
heimgeſucht wurde, einen unſchätzbaren Dienſt geleiſtet.

Wohnungsnot und Eheſcheidung.
Angeſichts der brennenden Wohnungsnot hat ſich bei den fran

zöſiſchen Scheidungsgerichten die Gewohnheit herausgebildet, dem
ſchuldig befundenen Gatten auf ſeinen Antrag eine Friſt zu be-
willigen, um ihm die Möglichkeit zu gewähren, ſich eine Wohnung
zu beſorgen. Während dieſer Schonzeit, die von zwei bis zu vier
Wochen läuft, leben die getrennten Eheleute weiter in der ge-
meinſamen Wohnung. Aehnlich iſt es ja auch bei uns. Man kann
ſich denken, wie unangenehm dergleichen für die beiden feindlichen
Parteien iſt, die gezwungen ſind, miteinander zu leben, obwohl
ſie gerichtlich geſchieden ſind und ſich nach ihrer Freiheit ſehnen.
Es iſt aber bemerkenswert, daß dieſes Zwangsbeiſammenſein er-
fahrungsgemäß des öfteren dazu führt, die Eheleute einer Ver-
ſöhnung geneigt zu machen. So hat die Wohnungsnot unbeſchadet
ihrer vielen unangenehmen Folgen doch auch ihre guten Seiten.

D'Annunzios Muſe im Flugzeug.
da Rubinſtein, die ruſſiſchfranzöſiſche Schauſpielerin, in der
D'Annunzio bekanntlich ſeine „Muſe“ gefunden hat, empfing
kürzlich in Paris in Anweſenheit ihres Leoparden, der bei ihr die
Rolle eines Schoßhundes verſieht, den Berichterſtatter eines Lon
doner Blattes, dem ſie allerlei von D'Annunzio zu erzählen
wußte. Sie zeigte ihm bei der Gelegenheit ein Exemplar des
„Martyrium des Heiligen Sebaſtian“, in das der Dichter die
eigenhändige Widmung eingetragen hat: „Jda Rubinſtein, der
ſchönſten Harmonie der ſichtbaren Seele!“ FJm übrigen ſagte
Jda Rubinſtein dem Berichterſtatter: „Jn wenigen Wochen werde
ich wieder bei D'Annunzio ſein, um mit ihm das neue Drama zu
leſen, das er für mich geſchrieben hat. „Die Muſe“ der göttlichen
Gabriele wird bei dieſer Gelegenheit zum zweitenmal die Alpen
überfliegen.
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Das Geheimnis der Frauenſchönheit. Wenn man amerikani-
ſchen Blättern Glauben ſchenken darf, ſo hat kürzlich ein Arzt in
Atlantic City die ſtaunenswerte Entdeckung gemacht, daß es in
beſtimmten Drüſen des Frauenkörpers gewiſſe Elemente gibt, die
nicht nur für die Verbeſſerung des weiblichen Geſundheitszuſtandes,
ſondern auch für die Erhaltung und Erhöhung der Frauenſchön-
heit von ausſchlaggebender Bedeutung ſind. Seine diesbezüglichen

r r mun un enn n nmmnmnn rrrrr V in Wi l h Il uVIDCMMMMMM,

frau
ILLCcCccſr'Dcgpcpcpccguogcpc7oaac(doDgrTrtTTTogpgcpgCò Aprc

in Deutſchland.
Von Dr. Guſtav Hoffmann.

60 Jahren im Mittelalter ein hohes Lebensalter. Hierfür führt
Prof. Roller intereſſante Beiſpiele an. „Wer denkt daran,“ fragt
er, „daß Kaiſer Heinrich IV., als er nach 50jähriger Regierung
alt und verbraucht ſtarb, erſt 566 Jahre alt war?“ Hans Wilhelm
v. Friedingen, der um 1410 geboren iſt, wird 14609, alſo noch nicht
60jährig, als „ſehr alt“ bezeichnet. Ein Prediger läßt den vierten
und letzten Lebensalter Abſchnitt des Menſchen, damit alſo das
ganze menſchliche Leben, mit 60 Jahren zu Ende ſein.

Jntereſſant iſt auch die von Prof. Roller mitgeteilte Tatſache,
daß die Frauen damals trotz der weſentlich kürzeren Lebens-
zeit faſt ebenſo oft zur zweiten und dritten Ehe ſchritten, wie
heute, eine Tatſache, die mit dem durch das Kloſterleben ver-
urſachten Frauenmangel zuſammenhängt. Eigenartig iſt
auch die Tatſache, daß die durchſchnittliche Ehedauer in
all den Jahrhunderten 21 Jahre betragen hat.

Trotz der Frühheiraten waren die Ehen jener Jahrhunderte auf-
fallend fruchtbar. Zehn bis fünfzehn Kinder waren nichts
Seltenes. So hatte ſich ein Nürnberger Bürger, Konrad Stro-
mer, von dem uns Angaben überliefert ſind, in der erſten Hälfte
des 13. Jahrhunderts in drei Ehen 33 Kinder. Aber ge-
rade dieſe große Kinderzahl war auch ein Stück derfalls-
erſcheinung. Die Kinderſterblichkeit war ganz be-
ſonders hoch, weil die Kinder nicht lebenskräftig waren. Aber
auch dieſe Erſcheinung wurde vom herrſchenden Klerus nicht nur
geduldet, ſondern auch noch unterſtützt.

Als die Macht der Kirche abnahm und zugleich die beginnende
Jnduſtrialiſierung die wirtſchaftliche Exiſtenz erſchwerte und den
Beginn der wirtſchaftlichen Exiſtenz hinausſchob, erhöhte ſich das
Heiratsalter erheblich, und wenn die Verhältniſſe des Lebens auch
heute noch hin und wieder als Ausnahmen vom Geſetze frühere
Heiraten bringen, ſo beſtimmen dennoch die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe heute nicht nur ein erhöhtes Heiratsalter, ſie halten
manche Menſchen, die die berufliche Vorbereitung viel zu ſpät dem
Leben übergibt, überhaupt vom Heiraten zurück und beeinfluſſen
Ehe und Familie in der ſchädlichſten Weiſe. Die Ehen leiden
heute nicht unter der Frühheirat, ſondern unter der ſozialen
Not, und wie die Heraufſetzung des Heiratsalters eine weſent
liche Verlängerung des Lebens brachte, ſo wird auch die durch
greifende Geſtaltung der ſozialen Verhältniſſe eine neue
weſentliche Heraufſetzung des Lebensalters her-
beiführen.

Was natürlichere Lebens verhältniſſe zu ſchaffen vermögen, das
beweiſt die Heraufſetzung des DurchſchnittsLebensalters um
zehn Jahre im 18. Jahrhundert gegen die Jahrhunderte vor
her. Das beweiſt die Heraufſetzung des durchſchnittlichen Lebens-
alters der Frau in einem, dem 19. Jahrhundert, um ſieben
Jahre und des Mannes um acht bis neun Jahre in
dem einen, dem gleichen Jahrhundert durch die Entwicklung
der mediziniſchen Wiſſenſchaft und die Geſtaltung der hygieni-
ſchen Verhältniſſe in den letzten Jahrzehnten. Wenn die
Schaffung gewiſſer hygieniſcher Zuſtände unter kapitaliſti-
ſchen Verhältniſſen ſchon ſolche Erfolge zu erringen vermochte,
dann kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Beſeitigung
dieſer ſozialen Nöte, daß die weitere ſoziale Geſtaltung des
Lebens und die Herausführung aus dem Kapitalismus eine ganz
beſondere Geſundung des Volkes, eine erhebliche Stärkung
der Volkskraft und für jeden einzelnen eine weſentliche
Verlängerung eines frohen Lebens bringen wird.

Die engliſchen Ehemänner fordern
Gleichberechtigung.

Die engliſche Frau erfreut ſich in gewiſſer Hinſicht mancher
Freiheiten, um die ſie ihre Schweſtern auf dem Kontinent beneiden
können. Sie verwaltet ihr Vermögen, verfügt über ihr Eigentum,
kurz, ſie gibt ihr Geld aus nach freiem Gutdünken, ohne jemals
ihrem Herrn und Gebieter Rechenſchaft ablegen zu müſſen. Selbſt
verſtändlich iſt ſie für die lden ihres Ehemannes ſo wenig
haftbar wie für die von ihm begangenen Vergehen. Ein Mann,
der eine Millionärin zur Frau ha:, kann zehnmal Pleite machen,
ohne daß ſeine beſſere Hälfte verpflichtet iſt, den Gläubigern auch
nur einen Pfennig zu bezahlen. Man könnte deshalb behaupten,
daß in England das Prinzip der Gütertrennung in vorbildlicherWeiſe durdgeführt iſt, wenn die Medaille nicht eine für das ſtarke
Geſchlecht recht unangenehme Kehrſeite hätte. Denn das ver-
nünftige Geſetz, das das Vermögen und die Einnahmen der Frau
vor dem Leichtſinn, der Nichtswürdigkeit und der Habgier des
Gatten ſicherſtellt, denkt nicht daran, auch dieſem einen entſprechen
den Schutz angedeihen zu laſſen. Aus den Debatten, die ſich kürz-lich im britiſchen Sberhaus entſpannen, erfuhr man im Gegenteil,

daß Gatte und Gattin zwar verſchiedene Rechtsſubjekte ſind, wenn
der erſtere beſtimmte Vergehen begeht, daß ſie aber eine einzige
Perſon darſtellen, wenn die Frau ſich derſelben Vergehen ſchuldig
macht. So könnn ſich beiſpielsweiſe die Gläubiger eines verſchul-
deten Mannes nicht an die Ehefran halten; hat dieſe dagegen
„vergeſſen“, die Lieferanten zu bezahlen oder iſt ſie, wie das auch
nicht ſelten vorkommt, wegen verleumderiſcher Beleidigung mit
einer Geldſtrafe belegt worden oder hat ſie ſich ſonſt eines Ver-
ſtoßes gegen die Geſetze ſchuldig gemacht, ſo bleibt dem Gatten,
auch wenn die Eheleute nicht mehr zuſammenleben, nichts weiter
übrig, als einen Scheck auszuſchreiben. Man kann es den Männern
nicht verargen, daß ſie ſich gegen dieſe ungleiche Behandlung auf
lehnen. Das haben ſie jetzt getan mit der Begründung, daß die
Frauen, die ja heute politiſch und zivilrechtlich den Männern gleich-
geſtellt ſind, auch in der Ehe die Verantwortung ihrer Handlun-
gen allein tragen müßten wie die Männer. Die Bewegung hat
bereits erreicht, daß ein in dieſem Sinne gehaltener Geſetzentwurf
dem Parlament vorgelegt wurde, und da hier vorläufig noch die
Männer die Mehrheit haben, ſo hat er alle Ausſicht angenommen
zu werden.

Der Nachtwandöler mit dem Revolver.
Eine türkiſche Dame, die in einem Vorort von Konſtantinopel

wohnt, hat ſich ſoeben als erſte das neue türkiſche Geſetz zunutze
gemacht, das den Türkinnen die Scheidung geſtattet. Jn der
Klageſchrift ſtützt ſich die Antragſtellerin auf einen immerhin
nicht gewöhnlichen Grund. Sie könne unmöglich, führte ſie aus,
mit einem Mann zuſammenleben, der Nachtwandler iſt, und ſich
bei ſeinen Anfällen mit einem Revolver bewaffnet, mit dem er
ſie bedroht. Allerdings wacht er ſtets im kritiſchen Moment auf,
legt den Revolver auf ein Möbel und ſich ſelbſt wieder ins Bett.
Gleichwohl ſei der Zuſtand nicht dazu angetan, ihr das Zuſam-

Verſuche in der Praxis ſollen. wie er wenigſtens verſichert, aus-
gezeichnete Reſultate ergeben haben.

wenleben erträglicher zu machen, und ſie bittet das Gericht, ihre
Ehe mit dem nachtwandelnden Revolverhelden zu ſcheiden.
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